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Nazoci: P r v o s e d n i k :  Dezelni glavar K a r l  plem. 
W u r z b a c h . — V l a d i u a  z a s t o p n i k a :  Dezelni 
predsednik C o n r a d  pl. E y b e s f e l d  in vladni 
svetovalec Rot h .  — Vsi clanovi razun: Knezoskof 
dr. W i d m a r  , grof C o r o n i n i , dr. K l u n ,  grof 
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— Z a p i s n i k a r :  Poslanec D e s c h m a n n .

v  1 1 1 ,  ,  ,> : 1. Porocilo dezelnega odbora o iloztlanjih obrav- 
navah zastran dezelue sirotnice. _ 2. Porocilo dezelnega 
odbora o neki premembi Statut Selenburgovih dijaäkili 
ustanov. — 8. Poroöilo odseka za posilno delavnico o pred- 
logu dezelnega odbora, da bi se zopet ustanovil zenski od- 
delek v posilni delavnici. — Porocilo finanönega odbora o 
prevdarku dezelnega zaklada za 1.1868 in 1869. 5. Poro­
öilo financinega odseka o prevdarku zaklada za zemljisöino 
odvezo za 1. 1868 in 1869. — 6. Porocilo finanönega odseka 
o racunskem sklepu sirotniskega zaklada pro 1866 in 1867, 
in o prevdarku tega zaklada za 1. 1868 in 1869. — 7. Poro­
öilo finanönega odseka o racunskem sklepu Peter Pavel 61a- 
varjeve ustanove za uboge in bolnc za 1. 1866 in 1867 in o 
prevdarku te ustanove za 1.1868 in 1869.
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wegen einer Aendernng in den Statuten der Jakob vvn Schellen 
burg'schen Stndentenstistnng. — 8. Bericht des Ausschusses für 
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2- in 3. branju. — Dnevni red prihodnje seje. — Konec.

Inhalt: Petitionen. — Bericht des Landesausschusses Über den 
gegenwärtigen Stand der Verhandlungen in Betreff der Errich 
tnng einer LandeSwaisenanstalt. Generaldebatte. Special» 
debarte und Annahme der Ansschußauträge in 2. ittib 3. Lesung.

Bericht des Landesausschusses wegen einer Aenderung in den 
Statuten der Jakob von Schellenburg'schen Stndentenstistnng.
— Annahme der diesbezüglichen Ansschußauträge in 2. und 
3. Lesung. — Bericht des Ausschusses für Zwangsarbcitshaus 
Angelegenheiten über den Antrag des Landesausschusses wegen 
Wiederherstellung der weiblichen Abtheilung in der Zwaugsar- 
beitsanstalt. — Annahme der Ausschnßantrage in 2. und 3. Lesung.
— Bericht des Finanzausschusses über den Voranschlag deS 
LandesfondeS pro 1868 und 1869. — Genehmigung der Aus­
schuß«,,träge in 2. und 3. Lesung. — Bericht deS Finanzans 
schusses über de» Voranschlag des krainischcn Grundentlastuugs- 
sondeS pro 1868 und 1869." — Annahme der Ausschußanträge 
in 2. nnd 3. Lesung. — Bericht deS Finanzaussäinsses über den 
Rechnungsabschluß des Waisensondes pro 1866 nnd 1867 und 
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Landeshauptmann:
Wir sind beschlußfähig. Ich eröffne die Sitzung.
Der Herr Schriftführer wird das Protokoll der letzten 

Sitzung vortragen.
(Schriftführer Tavcar verliest dasselbe — Zapisnikar 

Tavcar ga bere.)
Is t  etwas gegen die Fassung des Protokolls zu erin­

nern? (9tnch einer Panse — Po prestanku:)
Wenn nicht, so ist das Protokoll vom hohen Hause 

genehmiget.
Ich bitte einen der Herren, welche gestern das Scru- 

tinium bei der Schriftführcrwahl vorgenommen haben, das 
Resultat desselben bekannt zu geben.

Landeshanptmannstellvertreter Peter K oster:
Zu Schriftführern sind gewühlt die Herren Abge­

ordneten Deschmann und D r. P m e .

Landeshauptmann:
Ich habe dem hohen Hause nachfolgende Mittheilungen 

zu machen:
Solski odbor je povabljen v sejo danes popoldne 

ob 4. uri.
Finaucni odbor ima danes popoldne ob 5. uri sejo.
Die Herren Mitglieder des Landcsausschusses ersuche 

ich, sich nach der Sitzung zu einer Landesausschußsitzung zu 
versammeln.

Das löbliche k. k. Officierseorps ladet die Herren 
Landtagsabgeordnetcn sammt ihren Familien zu dem heute 
Abends 7 Uhr auf der Schießstätte stattfindenden Conccrtc 
der Regiments-Musikeapcllcn ein.

Es sind folgende Petitionen an den hohen Landtag ein­
gelangt :

1. Petition des constitutiouellcn Verein« in Laibach, 
um Ablehnung des Gesetzentwurfes, betreffend die Verwirk­
lichung der sprachlichen Gleichberechtigung in der Schule, 
überreicht durch Herrn Landtagsabgeordnetcn Ritter v. Kal- 
tenegger.

Ich beantrage, diese Petition  (Rufe: Od kod
pride? — Woher kommt sie?)

Vom constitutionellen Verein in Laibach. (Heiterkeit 
links — Veselost na levici.)

Ich beantrage, diese Petition dem Schulausschuffe zu­
zuweisen.

Wenn keine Einwendung erhoben wird (nach einer 
Pause — po prestanku), so ist mein Antrag genehmiget.

2. Petition des Anton S trita r von Heiligenkreuz im 
Bezirke Gurkfeld um Erwirkung, daß die Requisitions­
forderungen de 1797 und 1805/6, sowie auch die Ver- 
gütungsbcträge für das Zwangsdarlehen de 1806 zahlbar 
angewiesen werden, überreicht durch Herrn Landtagsabge­
ordneten Zagorc.

Ich werde diese Petition dem PetitionSausschusse zu­
weisen. (Nach einer Pause — Po prestanku:) Mein An­
trag ist genehmiget.

3. Prosnja dramatienega druätva zarad podpore in 
dezelnega glediäca. Ueberreicht durch Herrn D r. Toman.

Wird dem PetitionSausschusse zugewiesen.
4. Proünja kameniSkib mestjanov o zadevi pre- 

membe dezelnega volilnega reda. Ueberreicht durch Herrn 
D r. Prevc.

Wird dem Verfassungsausschusse zugewiesen.
Ich habe heute auf die Pulte der Herren Abgeordneten 

vertheilen lassen:

1. Porocilo odbora za premembe dezelnega volil­
nega reda v vladinem predlogu postave o premembi 
§ 6 kranjskega obeinskega reda.

2. Bericht des Landesausschusses in Betreff eines von 
ihm über Ersuchen des hohen Finanzministeriums zu er­
stattenden Gutachtens über die beabsichtigten Reformen der 
Grund- und Gebäudebesteuerung.

3. Porocilo ustavnega odbora zastran proänj e, da 
bi 86 privolilo 31°/0 obeinsko priklade na prave davke 
za stavbene stroäke farovskili poslopij v Skocijanu.

4. Sporoöilo odbora, lei je bil postavljen, da pre- 
gleda in pretrese volitev dezelnega poslanca za Novo- 
mesto, Krsko, Metliko, Örnomelj, Kostanjevico in 
Viänjo goro.

5. Bericht des Landesausschusses mit einer statistischen 
Nachweisung über den Verdienst der Zwänglinge.

6. Bericht des Landesausschusses, womit der Rech­
nungsabschluß des krainischen GrundentlastungsfondcS pro 
1866 vorgelegt wird.

7. Neuerlich wurde vcrtheilt der richtiggcstellte Bericht 
ds Ausschusses für Zwangsarbcitshausangclegenhciten in 
Betreff der für die Zwangsarbeitsanstalt bestimmten Dicn- 
stesinftruction.

8. Endlich der Bericht des Landcsausschusses über das 
gestellte Ansuchen des Stadtpfarrcrs zu S t. Jakob um 
Bewilligung eines Beitrages zur Herstellung der Marien 
statue am S t. Iakobsplatze.

Wir kommen nun zur heutigen Tagesordnung.
Erster Gegenstand derselben ist:
Bericht des Landesansschusses über den gegenwärtigen 

Stand der Verhandlungen in Betreff der Errichtung einer 
Landeswaiseuanstalt.

Ich bitte, Herr Berichterstatter, die Tribüne zu be­
steigen.

Berichterstatter Dr. Bleiweis
(liest von der Tribüne — bere iz odra):

„ Ho h e r  L a n d t a g !

I n  der Sitzung am 28. November 1866 (stett. B  
pag. 32—42) hat das hohe Haus über Antrag des La»- 
desausschusseö in der Waisenhaus-Angelegenheit folgende 
Beschlüsse gefaßt:

1. Das zu gründende Waisenhaus wird als eine
Landesanstalt erklärt.

2. Der Landesausschuß wird beauftragt, diesen Be
schluß der k. k. Landesbehörde behufs weiterer Amtshand
lung zur Kenntniß zu bringen und unter einem um die 
Uebergabe des bisher in der Verwaltung der Landesbehörde 
stehenden Waisenfondes in jene der Landesvertretung unter 
Einräumung des staatlichen OberanfsichtSrechtes und gegen 
Aufrechthaltung der stiftbriefmäßigen Verpflichtungen der 
einzelnen Stiftungen und der etwaigen stiftbrieflichen Prä 
sentations- und Berleihungsrechte cinzuschreiten.

3. Der Landesausschuß wird beauftragt, S r .  k. k.
apost. Majestät ein allerunterthänigstes Gesuch um aller 
gnädigste Zuwendung eines Theiles des Ertrages einer der 
nächsten Staatswohlthätigkeitslotterien für das zu gründende 
krainische Waisenhaus zu unterbreiten.

Diese Beschlüsse des hohen Hauses hat der Landes­
ausschuß sofort in Vollzug gesetzt und ist jetzt in der an­
genehmen Lage, dem hohen Landtage den günstigen Erfolg 
seiner diesfälligen Schritte zu melden.

Erstlich wurde die Uebergabe des Waisenvermögens in 
die Verwaltung der Landesvertretung unter den obange-



fi'chvtcu Bedingungen nämlich: unter Borbchalt des staat­
lichen Oberanfsichtsrechteö, dann unter der Bedingung der 
«lufrechthaltung der stiftbriefmäßigen Verpflichtungen der 
einzelnen Stiftungen, der Widmung der nicht gestifteten 
Vcrmvgcnötheile für Waisenzwecke und der etwaigen stift- 
brieflichen Präjentations- und Verleihungsrechte vom hohen 
Staatöministerium mit Erlaß vom 3. Februar 1807 Z. 
733 definitiv genehmiget und sich hiebei nur noch „die all« 
„jährliche Vorlage nicht documentirter Rcchnungs-Extracte 
„bedungen, so wie auch selbstverständlich die Genehmigung 
„einer abfälligen Veräußerung oder sonstiger Veründerun- 
„gen einzelner Bestandtheilc des zu übergebenden Fondes 
„nach § 20 der Landesordnung den Stiftungsvorschriften 
„Vorbehalten." D a diese Vorbehalte nur ein Ausfluß des 
staatlichen Oberanfsichtsrechteö find, so nahm der Landeö- 
ausschnß daran keinen Anstoß, und cö ist die faktische lieber- 
»ahme dieses Fondes auch bereits am 28. September 1867 
erfolgt.

Laut den Rachwcisungen der Landcsbuchhaltung, welche 
dem hohen Landtage fammt den Rechnungsabschlüssen des 
Waisenfondes pro 1860 und 1867 und dem Voranschläge 
pro 1868 abgejondcrt in der öten Sitzung vorgelegt wor­
den sind, betrug das Waiseuvermögen mit Schluß des Jah ­
res 1867 im Obligationen-Rennwcrthc die Summe von 
i7i).407 fl. 87 kr. oft. W. und im Eourswcrthe, nach 
d^m Tages-Eoursc vom 12. Februar 1868 berechnet, die 
touutme von 113.224 ft. 3 kr., wovon auf das gestiftete 
-vermögen der Theilbctrag von 53.300 fl. und der Rest 
per 59.924 fl. 3 kr. auf das freie, das heißt, mit keiner 
speeiellen Widmung belastete Waiseuvermögen entfällt. Die 
reelle Einnahme des gefammtcn Waifenfondcs belief sich 
'M Jahre 1867 auf 8.472 fl. 66 kr.

Ferner haben Se. k. k. apost. Majestät in allcrgnä- 
dlgster Gewährung der Bitte des hohen Landtages mit 
allerhöchster Entschließung vom 28. Februar 1867 auzu- 
mdnen geruht, daß das krain. Waisenhaus zur Betheilung 
aus dein Ertrage einer der nächsten Staatöwohlthätigkeits- 
lvtterien in Vormerkung genommen werde.

Bekanntlich hat auch der Gemeinderath der Landeö- 
pauptstadt Laibach, von welchem der erste Im puls zur 
Wiedererrichtung eines Waisenhauses auSgegangen ist, schon 
"n Jahre 1866 mit dem Berichte vom 20. Mürz die Bereit­
willigkeit ausgesprochen, für den Fall, als das zu gründende 
TLaisenhauö als Landcsanstalt erklärt werden würde, auch 
me in seiner Verwaltung befindlichen Waisenstiftungen i n : 
*e Verwahrung und Verwaltung der Landcsvcrtrctung zu 

"vergeben, unter der Bedingung, daß das Waisenhausstatut 
^vernehmlich mit dein Gemeinderathe entworfen werde, 
äaß derselbe von den Ergebnissen der Verwaltung entspre- 
mcnde Kenntniß erhalte und zu jeder Verfügung mit der
Substanz des städtischen Waisenvermögens dessen Zustim­
mung eingeholt werde.

Das städtische Waisenvermögen beträgt gegenwärtig 
un Obligationcn-Nennwcrthe die Summe von 56.785 fl. 
und im Courswerthe die Summe von 25.156 fl. und gibt
eut Jahrcserträgniß von 2424 fl. 97 kr.

lieber seinerzeitige Anregung des Gcmciudcrathcs wurde 
Mr nähern Erörterung der Frage wegen Errichtung eines 
Waisenhauses in Laibach ein eigenes Comitö, bestehend ans 

Mietern der Landesbchörde, des Landcsausschusses und 
Geineinderathes eingesetzt.
Dieses Counts, in welches die k. k. Landesregierung 

i 11 Herrn Johann Hozhevar, k. k. BczirksamtS-Adjuncten, 
landeöausschuß den Prof. D r. BleiweiS, und die Stadt­
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gemeinde Herrn Bürgermeister Dr. E. H. Costa, dann 
die Herren Gemeinderäthe: D r. Ritter v. Kaltenegger, 
Eduard v. Strahl und V. C. Supan abordncte, hat seine 
Wirksamkeit am 24. Ju li 1865 damit begonnen, daß der 
Herr Bürgermeister Dr. E. H. Costa, (welcher zum Ob­
mann gewählt wurde) und der Herr Regierungs-Vertreter 
Aufklärungen über den Bestand des Waisenvcrmögens und 
der verschiedenen Waisenstiftungen crthcilten. I n  der ersten 
Eomitssitzung wurde der Beschluß gefaßt, die Verwaltun­
gen der Waisenhäuser in Salzburg, Prag, Brünn und 
Klagensnrt, so wie die Direktionen der Taubstummen-Jn- 
stitutc in Linz um Uebersendung der Statuten, Jahres­
berichte und sonstiger zweckdienlicher Mitthcilungen zu er­
suchen. I n  Folge dieses Ansuchens sind die gewünschten 
Berichte und Mittheilungen nach und nach eingclangt, von 
den Comitömitgliedern angesehen und ist vom Herrn Eduard 
v. Strahl auf Grund des gcsammtcn vorliegenden Mate­
riales mit gewohnter Bereitwilligkeit ein gründliches und 
umfangreiches Referat darüber ausgearbeitet worden, wie 
die Waisenhansfrage am zweckmäßigsten und schnellsten ge­
löst werden könnte und welche leitenden Grundsätze für das 
künftige Waisenstatut zu gelten hätten.

Das Comits hat dieses Elaborat in der Sitzung am 
18. Jänner 1866 einer eingehenden Diskussion unterzogen 
und die Verhandlung in einem gedruckten Berichte veröffent­
licht, welcher im November 1866 auch an die Herren Land­
tags-Abgeordneten vcrtheilt worden ist.

Ein Theil der Anträge des Comitö's hat seither bereits 
die Zustimmung der betheiligtc» Faktoren, d. i. der hohen 
Regierung, des hohen Landtags und des löblichen Gemeinde- 
ratheö der Landeshauptstadt Laibach erhalten und ist mitt­
lerweile auch schon durchgeführt.

So ist die Nothwcndigkeit der Errichtung eines W ai­
senhauses  mit Beseitigung des Systems der Handslipen- 
dien im Principe anerkannt, die Erklärung dieser, mit dem 
Standorte in Laibach zu gründenden Waisenanstalt als Lan­
dcsanstalt, wie bereits Eingangs erwähnt, erfolgt, die lieber- 
tragung des gesummten Waisenvermögens — sowohl jenes, 
welches bisher die k. k. Landesregierung administrirte, als 
auch jenes, welches bis nun noch dem Magistrate der Lan­
deshauptstadt anvcrtraut ist, in die Verwaltung der Lan- 
desvertrctung genehmiget und es ist die Vormerkung auf 
den Ertrag einer der kommenden Wohlthätigkeitslotterien 
Allerhöchsten O rts  erwirkt.

Es erübriget demnach nur noch die Besprechung der 
übrigen, im nachfolgenden aufgeführten Anträge des
Comitä's:

1. Die Waisenanstalt habe ans zwei nach dem Ge-
schlcchtc der Kinder getrennten Abheilungen zu bestehen und 
es sei die weibliche Abtheilung wo nur möglich einer weib­
lichen Ordcnscongregation, insbesondere den Ursulinerinnen 
in Laibach zu übergeben.

2. Für die männliche Abtheilung mit einem Belags-
raume von mindestens 50 Köpfen sei ein geeignetes Ge­
bäude anzukaufen oder neu zu bauen.

3. Die k. k. Landesregierung und der Gemeinderath 
seien um ihre Zustimmung zu ersuchen, daß auch das so­
genannte belastete Waiseuvermögen vorschußweise einen ver- 
hältnißmäßigen Beitrag zu den Kosten der ersten Errich­
tung der Waisenanstalt beisteuere.

4. Zur Aufbringung der Errichtungskosten sei sich 
: mittelst öffentlichen Aufrufes auch au die Privatwohlthätig-

keit und endlich wegen Zuwendung einer Dotation aus Lan- 
l deSmitteln an den H. Landtag zu verwenden.
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Die Realisirung des int ersten Anträge des Comitö's 
angedeuteten Projektes der Unterbringung der Waisemnäd- 
chen in die Obsorge eines Franenklosters scheitert in der 
ablehnenden Aeußerung des fürstbischöflichen Ordinariates, 
welches in der Note an den hiesigen Magistrat ddo. 12. Mai 
1867 Z. 4 l l  erklärte, daß bei Errichtung des Waisenhau­
ses die beiden gegenwärtig in Kraiu bestehenden Ursuline- 
rinnen-Convente zu Laibach uud Lack wegen Abganges hie* 
zn erforderlicher Unterrichtskräfte und Localitäten nicht in 
Betracht gezogen werden können.

Hienach bleibt kein anderer Ausweg, als die Errich­
tung sowohl einer Mädchen- als Knabenabtheilung in einem 
eigenen, entweder anzukaufenden oder neu zn erbauenden 
Hanse anzustreben.

Nach der Berechnung des Comitö's dürfte ein Betrag 
von 50.000—60.000 fl. erforderlich sein, um ein Waisen­
haus mit einein Belagsraume für 50 Kuabeu aufzuführen 
oder anzukaufen und sohin zweckentsprechend zn adaptiren. 
Die Errichtung einer weiblichen Abtheilung dürfte eine 
gleiche Summe oder doch mindestens 40.000—50.000 fl. 
beanspruchen, mithin der ganze Aufwand für die Herstellung 
und erste Einrichtung der ins Leben zu rufenden Anstalt 
wohl auf 90.000— 100.000 fl. sich belaufen.

Das gegenwärtige Waifeuvermögen, mit Inbegriff der 
städtischen Stiftungen, im Gesammt - Nennwerthe von

. . . .  232.192 fl. 87 kr.
oder im Courswerthe von . . . .  138.380 fl. 3 kr. 
reicht aber ungeachtet der ansehnlichen Höhe des Fondes, 
selbst wenn man das sogenannte gestiftete Vermögen vor­
schußweise mit in Verwendung ziehen wollte, offenbar nicht 
aus, nin zu dein sofortigen Ankäufe oder Baue einer eige­
nen Waisenanstalt mit der entsprechenden Einrichtung schrei­
ten zu können und nebstbei die nöthigen Mittel zur Do- 
tirung der Stiftplätze, daun zur Sicherstellung der Verwal- 
tuugs-, Lehr- und Regiekosten zu reserviren. Daß der 
Appell an die Privatwohlthätigkeit den namhaften Abgang 
decken werde, ist heutzutage bei der herrschenden allgemeinen 
Geldnoth und wo die Mildthätigkeit ohnehin von allen 
Seiten in Anspruch genommen wird, nicht zu erwarten, und 
ebensowenig vermöchte der Landesfond diesem Zwecke derzeit 
eine ergiebige Subvention zu gewähren.

Die Errichtung des allseitig als so dringend erkannten 
Waisenhauses wäre sonach jedenfalls in eine unberechenbare 
Ferne gerückt, wenn nicht Frau M aria Svetina durch eine 
hochherzige testamentarische Verfügung dieser Humanitäts­
anstalt eine wesentliche Unterstützung in sichere Aussicht ge­
stellt hätte.

I n  ihrem Testamente vom 21. September 1863 hat 
dieselbe nämlich verfügt:

„§ 28. Mein Vermögen weihe ich der katholischen 
Kirche zur Beförderung ihrer heiligen Zwecke; diefemnach 
fetze ich zu meinem Universalerben das Laibacher Bisthum 
in der Art ein, daß das hochwürdigste bischöfliche Ordinariat 
von Laibach ausschließlich und unabhängig von jeder Art 
weltlicher Behörde im Einverständnisse mit dem Domcapitel 
die Verwaltung und Verwendung des Vermögens besorgen 
wird und zwar unter nachstehenden Bedingungen:

a) Nach gerichtlicher Abhandlung meines Verlasses 
wolle das fürstbischöfliche Ordinariat im Vereine 
mit dem Domcapitel das nach Auszahlung obiger 
Legate übrigbleibende Vermögen ins Eigenthnm 
übernehmen. Alsdann muß darüber eine Urkunde, 
worin der gesummte übriggebliebene Nachlaß und 
meine diesbezüglichen Universalerben betreffenden 
testamentarischen Bestimmungen genau anzuführen

sind, ausgefertigt und dieselbe auf mein Haus 
Nr. 73 zur Benehinnngswissenschast intabulirt 
werden.

f) Das sürstbischösliche Ordinariat und Domcapitel 
darf nie und unter keiner Bedingung das von mir 
mit so vieler Mühe erbaute ebenbenannte Haus 
in der Kapuzinervorstadt Nr. 73 sammt Nebenge­
bäuden verkaufen, sondern soll dasselbe stets frucht­
bringend zum Wohle der Diöcese Laibach verwal­
ten lassen.

g) Das jährliche Erträgniß meines ans diese Weise 
für fromme Zwecke legirten Nachlasses wird das 
fürstbischöfliche Ordinariat unter Beirath des 
Domcapitels und der ältesten zwei theologische» 
Professoren ohne Jngcrcnz einer weltlichen Behörde 
in meinem Sinne zn wirklich frommen, mein und 
meiner Verwandten ewiges Heil fördernden Zwecken 
der Diöcese Laibach verwenden.

h) Da der katholischen Kirche die Erziehung der armen 
Waisen und von gewissenlosen Eltern ganz vernach­
lässigten Kinder besonders am Herzen liegt, und 
da durch Unterstützung solcher Erziehungsanstalten 
gewiß der beste und unferm lieben Gott wohlge­
fälligste Zweck erreicht würde, ist es mein Wille, 
daß das fürstbischöfliche Ordinariat im Falle der 
Errichtung eines Waisenhanses für das Land Krain 
mein in der Kapuziner vor stadt sub Nr. 73 gele­
genes Haus und falls es für die Beschäftigung 
der für den Feldbau zu erziehenden Waisen noth- 
wendig wäre, auch einzelne oder mehrere gesummte 
Grundstücke an das besagte Waisenhaus um einen 
möglichst ermäßigten Pachtzins vcrmicthen würde, 
jedoch so, daß alle in diesem Testamente ange­
führten und auf das Haus intabulirten Legate, 
sowie auch die Steuern und andere mit der Ad­
ministration und Erhaltung des Hauses verbun­
denen Auslagen immer gedeckt werden.

i) Da aber die Erfahrung lehrt, daß die edelsten und 
notwendigsten Anstalten unter einer unmoralischen 
und unchristlichen Leitung den guten Zweck nicht 
erreichen und mehr zum Verderben als zum Wohle 
der Kirche und Menschheit beitragen, so erkläre 
ich ausdrücklich, daß der Punkt h dieses Para­
graphen außer Kraft tritt und nicht befolgt zu 
werden braucht, wenn das zu errichtende Waisen­
haus nicht unter der Aussicht der Kircke und unter 
der Leitung eines Ordens oder eines weisen und 
frommen Priesters stehen wird."

Diese letztwillige Verfügung der Frau M aria Svetina 
dürfte es ermöglichen, unter den mit dem fürstbischöflichen 
Ordinariate und dem hochwürdigen Domcapitel näher zu 
vereinbarenden Modalitäten das geräumige, für eilte Wai 
seuaustalt ohne Schwierigkeit einzurichteude Haus Nr. 73 
au der Wienerstraße nach beendeter Verlaßabhaudlung in 
ewige Miethe zu bekommen, wobei der Miethzins voraus­
sichtlich ein verhältnismäßig so geringer sein wird, daß schon 
die Einkünfte des jetzigen Waisenvermögens (auch abzüglich 
des auf die erste Einrichtung entfallenden Betrages) ge 
nügen werden, die Anstalt sohin unverzüglich ins Leben 
rufen zu körnten.

Bei dem angeführten Sachverhalte hat das zur 
Erörterung der Waiseuhausfrage eingesetzte Comit6 in E r­
wägung, daß zur Activirung des Waisenhauses — welches 
principiell bereits als Landesanstalt erklärt ist — der Lan­



desausschuß berufen erscheint, seine Wirksamkeit als beendet i 
angesehen und sich aufcjetööt, hievon die t  k. Landesregie­
rung' den Gemeinderath und den Landesausschnß, letzteren 
unter Einsendung seiner Verhandlungen und des gesammten, 
Wchst schätzenswerthen Wkateriales in die Kenntniß setzend. 
Diese Auflösung des Eomitö'S wurde von allen betheiligten 
Factoren genehmigend zur Wissenschaft genommen, und es 
hat sich bei- Landesausschuß seinerseits verpflichtet gefühlt, 
dem (Somite für feine verdienstvolle Thätigkeit den gebühren­
den Dank anszudrücken.

Bevor nun der Landesausschuß auf dem angebahnten 
Wege vorwärts schreiten kann, muß er sich vom hohe» 
Landtage specielle Pollmacht und die Instruction erbitten, 

welche Grundsätze er sich bei dem Entwürfe des Waiseu- 
hausstatutes und bei den Verhandlungen mit dem fürst- 
oischöflichen Ordinariate und dem hochw. Domcapitel wegen 
Acquirirung des Mediat'schen Hauses zu halten habe.

Das Waisenhauscomittz hat seinerzeit nachstehende 
Mundzüge empfohlen:

1. Das Waisenhaus hätte in den beiden für Knaben 
"nd Mädchen gesonderten Abtheilungen einen Bclagsranm 
v°n mindestens je 50 Köpfen zu enthalten.

2. Zur Aufnahme ins Waisenhaus werden im allge­
meinen nur entweder von beiden oder von einem Eltern- 
lheile verwaiste Kinder beider Geschlechter zngelassen, welche

a )  von krainischen Eltern abstammen und katholischer 
Religion sind;

b) keine oder nur in drückender Armnth lebende An­
gehörige haben, denen gesetzlich die Pflicht der E r­
haltung und Erziehung sonst obliegen würde;

c) welche überhaupt erziehungsfähig, somit mit keinem 
derartigen Leibes- oder Gcistesgcbrcchen behaftet 
sind, welches die Erziehung unmöglich machen oder 
wesentlich erschweren würde.

3. Die uneheliche Geburt an sich bildet kein Hinderniß 
)ur Ausnahme in die Waisenanstalt, immer jedoch unter den 
Sub 2 angeführten Bedingungen.

4. Bei Besetzung der Stiftplätze der Anstalt werden 
^vei Kategorien unterschieden: a l l gemei ne ,  d. i. solche, 
11)0 die Kosten vou dem allgemeinen unbelasteten Waisen- 
vermögen getragen werden, und spec i e l l e ,  d. i. sülche, 
>nr welche der Aufwand aus specielle» Stiftungsmitteln 
Gestritten wird. Bei letzteren sind selbstverständlich die durch 
derlei S ti f tu n g en  näher vorgeschriebenen Bedingungen und 
Modalitäten genau zu beachten und namentlich auch die hm 
"nd wieder einzelnen Personen oder Körperschaften zustehen­
den Vorschlags- oder Präsentationsrechte zu respectiren.

5. Auch gegen Bezahlung können, soweit es die Raum- 
Verhältnisse gestatten, Waisenkinder in die Anstalt ausge­
nommen werden.
. 6. Das aufzunehmende Kind muß das fünfte Lebeus-

zurückgelegt und darf das 10. nicht überschritten
haben.
„ 7. Das Recht der Ansnahine der Waisenkinder in die
Anstalt steht, insofern nicht besondere Stiftungen Ausnah­
men begründen, dem Landesansschnsse zu.
. 8. Die Verpflegung und Erziehung im Waiseuhausc
W  lä n g s t e n s  mit dem zurückgelegten 14. Lebensjahre ihr 

"de zu n eh m en .
... Unter besonderen, noch näher zu regelnden Verhält- 
Men kann zur weitern Ausbildung eines, mit besonderen 

Fähigkeiten begabten Waisenkindes ein Stipendium oder eine 
Ausstattung aus dem Waiseuhausfoude auch nach dem Aus- 

e aus der Anstalt bewilliget werden.

10. Der Hauptzweck der Waisenanstalt ist der, den 
darin aufgenommenen Kindern nebst dem Elementarunter­
richte in den für die Normalfchnle, eventuell auch für die 
Unterrealschule vorgeschriebeucu Lehrgegenständen jene E r­
ziehung angedeihen zu lassen, welche sie befähiget, bei ihrem 
Austritte und zwar die Knaben als Hilfsarbeiter bei Ge­
werben und Handwerken, die Stäbchen aber als rechtschaf­
fene Dienstboten verwendet zu werden.

11. Bon einer Vereinigung des Waisenhauses mit einer 
Taubstummen- oder Blindenanstalt sei vorläufig abzusehen.

12. Für alle in der Waisenanstalt nnterbrachten Kin­
der bildet die Direktion die Vormundschaft.

12. Diese Landesanstalt steht selbstverständlich unter 
der Leitung und Aufsicht des Landesausschusses.

14. Die Ernennnng des Direktors und des Hilfsper­
sonales der Anstalt steht dem Landesausschusse zu.

Diesen Anträgen des Eomitö's hat der Herr Regie­
rungsvertreter noch nachstehendes Separatvotiun beigegeben:

„Sollten Fälle Vorkommen, in welchen die Aufnahme 
einer Waise mit Rücksicht ans die Religion nach Punkt 2 
a. statutenmäßig nicht stattfinden kann, die Waise aber die 
sonstigen erforderlichen Eigenschaften zur Unterstützung ans 
dem Waisensoude nach Maßgabe der betreffenden Stiftnngs- 
bestimmungen besitzt, so wird sich die Bctheiluug einer sol­
chen Waise mit einem entsprechenden Handstipendinm Vor­
behalten."

Der Landesausschuß ist der Ansicht, daß in den ange­
führten Punkten eine angemesseae Grundlage für den Ent­
wurf eines WaifenhanSstatuteS gegeben ist, und daß auch 
die testamentarischen Bestimmnngen der Frau M aria Sve- 
tina eine annehmbare Basis zu weiteren Verhandlungen mit 
den Universalerben bieten.

Diesen Bericht vorausgeschickt, stellt der Landesans- 
schuß folgende Anträge:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
1. Die erfolgte Ucbergabe des Waisenstistungssondes 

von Seite der k. k. Landesregierung an den Landesansschnß 
unter den vom hohen Ministerium gestellten Bedingungen 
sowie die erwirkte Vormerkung auf einen Antheil am E r­
trage einer der nächsten Staats-Wohlthätigkeitslotterien wird 
zur Kenntniß genommen.

2. Der hohe Landtag spricht S r . k. k. apost. Maje­
stät für die allergnädigste Gewährung der Bitte, daß das 
krainische Waisenhaus mit einem Antheile aus einer der 
nächsten Staats-Wohlthätigkeitslotterien bedacht werde, den 
ehrfurchtsvollsten Dank ans und stellt an das hohe Präsi­
dium der k. k. Landesregierung das Ersuchen, diesen unter- 
thänigsten Dank tut Namen des Landtages an die Stufen 
des allerhöchsten Thrones zu leiten.

3. Der Landesausschuß wird ermächtiget, auch die 
beim Stadtmagistrate Laibach in Verwahrung befindlichen 
Waifenstiftnngsfonde unter den vom Gemeittderathe in der 
Sitzung vom 20. März 1866 festgesetzten Bedingungen zu 
übernehmen.

4. Der Landesansschnß wird beauftragt, mit dem fürst- 
bischöflichen Ordinariate und dein Laibacher Domcapitel als 
Universalerben der Frau M aria Svetina wegen der künf­
tigen Unterbringung der Waisenanstalt im Hanse Nr. 73 
die entsprechenden Verhandlungen zu pflegen.

5. Der Laudesausschuß erhält den Auftrag, mit B e­
rücksichtigung der vorstehend angeführten oder vom hohen 
Landtage allenfalls modificirt werdenden Grundzüge den 
Entwurf eines Statutes für die zu errichtende Landeswai- 
fenanstalt, einvernehmlich mit dem sürstbischöflichen Eonsi-
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ftorium, mit dem Gemeinderathc der Landeshauptstadt Lai­
bach und der k. k. Landesregierung als Stiftungs-Oberauf- 
sichtö-Bchörde zu verfassen und sohin dem Landtage vorzu­
legen."

Landeshauptmann:
Ich eröffne die Generaldebatte.
Wünscht Jemand der Herren das Wort?

Abg. Deschmann:
Als vor zwei Jahren der Landtag den Beschluß faßte, 

daß ein Waisenhaus als Landeöanstalt errichtet werde, war 
insbesondere die Rücksicht maßgebend, das Waisenfondsver- 
mögcn in die eigene Administration des Landes zu bekom- 
nen. Heute werden uns bezüglich dieses Gegenstandes weitere 
Anträge des Landeöausschusscs zur Beschlußfassung vorge- 
lcgt und wenn ich dieselben näher prüfe und erwäge, so 
finde ich in ihnen außer dem ersten und dem zweiten Antrage, 
welche als eine Erledigung der geschäftlichen Behandlung 
eines Gegenstandes mehr in den Rechenschaftsbericht gehören 
würden, durchaus nichts neues, nichts solches, was sich nicht 
ohnehin von selbst verstünde.

Der Bericht des Ausschusses scheint mir im wesent­
lichen nur aus Exeeptcn jenes umfassenden Berichtes, wel­
chen die Commission zur Bcrathung der Frage wegen E r­
richtung eines Waisenhauses von Krain schon im Jahre 
1866 geliefert hat, zu bestehen.

Wir sollen diesmal allgemeine Principien feststellen, 
nach denen das Statut des Waisenhauses verfaßt werden 
soll und im künftigen Jahre wird das ausgearbeitetc S ta ­
tut nochmals zur Beratung in diesem hohen Hause Vor­
kommen.

Diesen Borgang nun, meine Herren, nenne ich nicht : 
eine Geschäftsvcreinfachung, das nenne ich eine Geschäfts- 1 
Vervielfältigung.

Ich glaube, daß der Landesausschuß ohnehin verpflich­
tet ist, über alle Gegenstände, welche Landcsanstalten betref­
fen, die Bcrathung zu pflegen und bezügliche Anträge zu 
stellen.

Der § 26 der Landesordnung bestimmt seinen Wir­
kungskreis, indem er sagt:

„Der Landesausschuß besorgt die gewöhnlichen Lerwal- 
tungsgeschäfte des Landesvcrmögens, der Landesfondc und 
Anstalten, er leitet und überwacht die Dienstleistung der > 
ihm untergebenen Beamten und Diener. Er hat hierüber, 
sowie über die Ausführung der vollziehbaren Landtagsbeschlüsse 
dem Landtage Rechenschaft zu geben und Anträge in Lan- 
dcsangclegenheiten für den Landtag über Auftrag desselben 
oder aus eigenem Antriebe vorzubcrathcn."

Es sind demnach die Punkte 3 bis 5 nach meiner 
Ansicht selbstverständlich.

Stelle ich jedoch die Frage, in welchem Stadium be­
findet sich heutigen Tageö die Waisenhausangelegenheit, so 
erblicke ich wohl einen geänderten Standpunkt im Vergleiche 
zu dem des vorigen Jahres. Es sind nämlich folgende 
Momente seitdem ins Leben getreten:

D as Waisenhausfondövermögen ist von der Landes­
vertretung übernommen worden; cs ist die allerhöchste Zu­
sicherung uns zu Theil geworden, daß die Einkünfte einer 
der nächsten Staatswohlthätigkeitslotterien dem Waiscnhaus- 
fond zugcwiese» werden sollen; weitere haben wir schon 
eine bestimmte Erklärung von Seite des fürstbischöflichen 
Ordinariats, daß jene Voraussetzung, es würden sich die 
Ursulinerinnen vielleicht herbeilassen, die weibliche Abthei­
lung des Waisenhauses zu übernehmen, keine Aussicht hat,

!

realisirt zu werden; der letzte Punkt endlich ist der, daß 
uns durch das Svetina'sche Testament die Gelegenheit ge­
boten ist, ein Waisenhaus in Kürze zu activiren.

Eben bezüglich dieses letzten Punktes, meine Herren, 
finde ich, daß der Landesausschuß diese Frage in suspenso 
gelassen hat.

Erst im künftigen Jahre sollen wir bezüglich dieses 
1 Testamentes der Frage des Waisenhauses gegenüber in dem 

nämlichen Stadium stehen, in dem wir uns heute befinden.
Es sind durch das Svetina'sche Testament gewisse 

Punkte scstgestellt worden, welche bei der Ucbcrlassung ihres 
Gebäudes für die Zwecke eines Waisenhauses maßgebend 
sein sollen.

Der Wille der Stifterin ist klar und deutlich ausgc« 
sprachen, und ich meine daher, daß schon jetzt an den Land­
tag die Verpflichtung herantritt, sich darüber auszusprechen, 
ob er diese bestimmten Bedingungen auch acceptiren wolle.

Es sind nämlich von der Erblasserin Svctina drei 
wesentliche Punkte aufgestelt worden, über die nach meiner 
Anschauung schon jetzt der hohe Landtag sein Votum aus- 

, sprechen soll.
Erstens nämlich ist ein Punkt des Svetina'sckcn Testa­

mentes der, daß das Waisenhaus in ihrem Hause unter­
gebracht werden soll unter der Bedingung, daß cs unter 
der Aufsicht der Kirche stehe.

Run, meine Herren, frage ich, wie paßt denn diese 
Bedingung zu dem Principe, welches unter Rr. 13 aufge­
stellt ist, nämlich daß die Anstalt selbstverständlich unter der 
Leitung und Aufsicht des Landesausschnsses steht.

Für eines müssen wir uns denn doch entscheiden! 
Oder können Sie ein Gedeihen von dem Waisenhause er­
warten, wenn eine dreifache Aufsicht über dasselbe statt- 
sindet, nämlich von Seite des LandcSausschusseö, des hoch­
würdigen Consistoriums und endlich der Staatsverwaltung.

Ein zweiter wichtiger Punkt des Svetina'sche« Testa­
mentes scheint mir der zu sein, daß darin genau festgesetzt 
ist, wer die Leitung des Waisenhauses haben soll, nämlich 
entweder ein Orden, oder ein weiser und frommer Priester; 
nur unter diesen beiden Bedingungen überläßt die Erblas­
serin ihr Haus zur Benützung für ein Waisenhaus, jede 
andere Leitung sieht sie sozusagen als unmoralisch und un­
christlich an, die den guten Zweck nicht erreiche und mehr 
zum Verderben als zum Wohle der Kirche und der Mensch- 
heit beitrage.

Es wird sich also darum handeln, ob der Landesaus­
schuß mit einem Orden in Verhandlung treten soll wegen 
allfälliger Uebernahme der Leitung des Waisenhauses; cs 
wird sich darum handeln, ob wir uns die Hände binden 
sollen derart, daß niemals ein anderer zum Leiter des 
Waisenhauses ernannt werden soll, als ein Priester.

Sie wissen cs, mit welchen Schwierigkeiten das hoch­
würdige Consistorium schon derzeit zu kämpfen hat, um 
sämmtliche Seelsorgestationen mit Priestern zu besetzen; 
nun frage ich, werden sich auch immer geeignete Priester 

i vorfinden zur Leitung dieser Anstalt?
Alle diese Fragen demnach, die nach meiner Anschau­

ung von principieller Wichtigkeit sind und bezüglich deren 
schon der jetzige Landtag einen Beschluß fassen soll, nämlich' 
welche Stellung der Landesausschuß gegenüber dem Svc- 
tina'schen Testamente einzunehmen habe, alle diese Fragen 
würden in dem Ausschußbcrichte gar nicht berührt und in 
Schwebe gelassen, so daß dieselben erst im künftigen Jahre 
zur Entscheidung in diesem hohen Hause kommen werden.

Eben in der Absicht, damit dieser Gegenstand sobald 
als möglich seine Erledigung erlange, erlaube ich mir, den
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Antrag zu stellen, daß diese Vorlage des Landesausschusses 
an ein aus dein hohen Hause zu wählendes Somite von 
5 Mitgliedern zur Überprüfung und Antragstellung in dem 
Ooti mir angedeuteten Sinne überwiesen werde.

Landeshauptmann:
Wird der soeben gestellte Antrag unterstützt?
Ich bitte jene Herren, welche denselben unterstützen, 

llch zu erheben. (Geschieht — Zgodi se.)
Er ist hinlänglich unterstützt.
Wünscht noch Jemand der Herren das Wort in der

Generaldebatte?

Voslanec P ii i tu r :
Prosim besede. Jaz sicer ne vem, iz kterega vzroka 

Kam slavni dezelni odbor ni takih nasvetov podal, ka­
kor smo jih zdaj slisali ik predgovornikovih ust, mi- 
slini pa, da bi vendar uganil, ako recem, da obravnava 
zapuäcme Marije Svetine se ni dokoncana in tudi tako 
liitro koncana biti ne more. Ko bi bil »am tedaj de­
zelni odbor take uasvete podal, bi bil morebiti brez 
birta rajtengo delal. Ce pa tale predlog prevdarjam, 
ga ne najdem tako slabega, kakor ga je gospod spred- 
nik obsodil.

Mislim, da se je dezelni odbor, kolikor mu je bilo 
v moci, prizadeval nalogo spolniti, ki mu je bila dana. 
On je vendar precejäno stopinjo naprej storil in stavil 
yodila, na ktera se bode mogel red za sirotnico opirati 
in mislim, kdor je na tanko ta vodila pregledal, da more 
spoznati, da se dä na taka vodila dober red za naäo 
sirotnico sozidati.

Jaz moram reci, da tudi mene navdaja ta misel, 
kakoräna je navdajala preblago gospo Marijo Svetinovo, 
Ja le na podlagi kräanstva se dd prava öloveäka sreca 
doseci. Kaj pomaga öloveku vsa olika, ako ga pa na- 
zadnje v öasno in vecno nesreco pelja!

Ze davno poprej, kakor sem vedel misel preblage 
gospe Svetinove, da misli ona svojo lepo, s tolikimi 
stroäki in tefcavami sozidano hiäo kranjskim sirotam 
°Jpreti, ze davno poprej sem tudi jaz premiäljeval, ko- 
jnn bodemo izroöili vodstvo kranjske dezelne sirotnice, 
ln glejte! Lansko leto na Sv. lteän. Telesa dan, ko 
Seni na Dunaju gledal lepo procesijo Sv. lteän. Telesa, 
sem videl na öelu te procesije mladence in deklice, ki 
staräev nimajo, prav lepo preskrbljeue. Bile so dunaj- 
ske sirote. Slo jih je kardelo za kardelo in srce vsa- 
kega öloveka je öutilo veselje, ko je videl sirote po 
kräanski ljubezni tako lepo oskrbljene. Med vsemi temi 
sirotami, kterih je na tisoce bilo, me je pa eno kar- 
Jslce naj bolj zanimalo. Bili so sirotni mladenci, ki 
80 pod vodstvom solskih bratov. Vsi so bili lepo omiti, 
gladko pocesani, lepo in vsi enako obleöeni, kakor bi 
bili vsi b ra tje , in enaka resnoba se mi je zdela na 
Rjihovih licih. Gnalo me je srce, videti biso, ki jih od- 
gojuje, grem v Karlove ulice in najdem to druzico v 
cerkvi lepo tiho in pobozno moliti. Ko pogledam vso 
prostrano sirotnico, moram reci, da mi je vse dopadlo. 
Vse je bilo snazno, obleke so imeli otroci za äestkrat 
preobleci. Vse je bilo v naj lepiem redu.

Zvedel sem tudi, da je bila poprej ta sirotnica v 
Posvetnih rokah, pa vendar ni dobro napredovala. Zla- 
8ti ni nobeden hotel sirot za placilo v to sirotnico 
dajati.

Pred nekaj leti so prevzeli to sirotnico Solski 
ratje, ktere so Duuajcani van jo poklicali. Od tistega

casa se je v sirotnici veliko, veliko spremenilo in njeni 
stroäki so se pomanjäali. Poprej je direkter imel 3000 
gld., zdaj ima 315 gld. in ravno toliko vsi drugi bratje ; 
poprej je bilo plaöevalnih otrok komaj 5 do 6, in zdaj 
jih placuje 80 do 100 in ravno iz tega je pravi dobi- 
cek doäel vladi, ki placuje to sirotnico. Zdaj vleöe vlada 
od vsacega otroka 50 gld., tako da so ti otroci lansko 
leto ravno toliko placevali v drzavno kaso, kolikor so 
Solski bratje placila iz nje dobivali.

Jaz sem si ta cas mislil, ali bi ne bilo dobro, ce 
bi tudi v Krajnsko dezelo poklicali solske brate in jim 
izroöili svojo sirotnico v skrb in vodstvo? Naj cenejSe 
bo gotovo to vodstvo.

In zdaj je ta moja misel Ze toliko bolj potrjena, 
ker so pogoji postavljeni, da imamo le pod temi po- 
goji Svetinovo hiSo za sirotnico v najem dobiti, öe po- 
staviino na öelo ali kräanski red, ali modrega duhovna.

Ravno je rekel moj predgovornik, da ze zdaj manjka 
v naäi dezeli duhovnov, in res je, veliko sluzb je ze 
zdaj praznih in komaj bode morebiti mogoce, da bi 
mogel kaki duhoven to rec oskrbljevati. Mislim tedaj, 
da bi ne bilo napcno, ako pokliöemo po izgledu du- 
najskein tudi mi kersanske solske brate in jim izro- 
cimo vodstvo nase sirotnice.

Jaz sicer zastran tega ne stavim nobenega pred- 
loga, le to je moja zelja, da bi dezelni odbor, kadar 
bode zadnjo besedo govoril pri ustanovljevanju sirot- 
niäkega nadzorstva, to mojo zeljo pred ocmi imel in 
prevdaril.

Vem, da se bode od ene strani ugovarjalo ali reklo, 
tujcev nikar veö ne vlecite v dezelo, ki nas potem za- 
niöujejo. Castiti gospodje, jest potrdim Vaäe skrbi, pa 
Varn vem povedati, da sem videl tamkej na Dunaju 
tudi mladence iz slovenske deMe, kteri so stopili med 
äolske brate in se za ucitev pripravljajo. Tedaj mislim, 
da nam bodo Solski bratje poslali domace sinove, ki 
bodo imeli vam enaka cutila.

Pa od druge strani se morda porece: mi ze imamo 
tako prevec duhovnih udov v svoji deöeli, dandanaänji 
posvetni ljudje bolj znajo mladino odgojevati, kakor 
duhovni.

Moja gospöda, tako se res govori dandanaänje, ali 
dokazano äe ni. To äe ni dognana resnica. Pa naj bode, 
kakor mu drago, vendar mislim, in mojo srce je do 
konca prepricano, da ölovek, ki vse svoje zivljenje iz 
ljubezni do svojega bliznjega daruje, ki svojega bliz- 
njega poduöuje, ga vsestransko na dobro napeljuje in 
za vse to ne tirja veö, kakor toliko, da revno zivi, ka­
kor delajo Solski bratje, mislim, da tak ölovek je vre- 
den casti in hvale, ce tudi ne nosi fraka alt zurke, 
ampak örno ali rujavo haljo.

Voslanec di . C osta:
Prosim ltesede. Gospod poslanec Dezman je ocital 

deLelnemn odboru, da je pomanjkljiv predlog, o kterem 
ravno zdaj govorimo, in je po tem tudi govoril o po- 
gojih, po kterih je izrocila Medjatova udova svojo za- 
puäcino kranjskim sirotam. Kar drago zadene, sem 
preprican, da stoji gospod Dezman na öisto drugem 
staliäcu, kakor jaz; kar prvo zadene, moram izreöi, da 
predlog dezelnega odbora zadostuje na vse strani in 
da ni pomanjkljiv, tudi v najmanjäi toöki ne.

Gospod Dezman zahteva, da dezelni odbor koj 
danes izreöe, ali prevzame ustanovo Medjatovo po tistih 
pogojih, kakor so izreöeni jasno v testamentu, in tudi
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jaz sein tistih misli, da dezelni zbor danes mora to iz- 
reci in to on izrece, ako odobri cetrto tocko predloga. 
Ako dezelni zbor daues izrece (bere — liest): „Der
LandeSansschuß wird beauftragt, mit dein fürstbischöflichen 
Ordinariate und dem Laibacher Domcapitel als Universal­
erben der Frau M aria Svetina wegen der künftigen Unter­
bringung der Waisenanstalt tut Hause Nr. 73 die entspre­
chenden Berhandlungen zu p f l e g e n a k o  dä tako nalogo 
dezelnemu odboru, po tem ni dvomljivo, kake misli da 
ima dezelni zbor in ni dvomljivo, kako da misli de­
zelni zbor o pogojih ustanove Medjatove. Ni tedaj treba 
in to tudi ni navadno pri takih ustanovali, da bi se 
na tanko izrelda meja, pravilo, ce se dä, naloga, da dobi I 
ljubljanska sirutnica to in to ustanovo, ker se saino po 
sebi razume, da je to le mogoce po tistih pravilih, 
ktere je stavil ustanovitelj teil nstanov.

.Jaz tedaj priznam, da je zahteva gospoda Dezmana 
opravicena, pa moram tudi reci, da predlog dezelnega 
odbora zadostuje na vse strani.

Kar pa drugo vpraSanje zadene, kar zadene vpra- 
sanje, ali zamoremo prevzeti pod tistimi pogoji, ktere 
smo stavili, za naso stranko ni dvomljivo, da jih mo- 
ramo potrd iti; kajti nasa dezela ima krsanski znacaj 
in prepricani smo, da je naj bolji (I)obro! na leviei in 
rned poslusalci — G u t ! links und auf der Gallerie) in 
ce bi udova Medjatova sama ne bila postavila teil po- 
gojev, bi bili mi mislili na kak primeren red. (Dobro! 
— G u t!) Po vsem tem tedaj ni dvomljivo, kako da 
imamo soditi o testamentu Medjatovem. (2iva pohvala 
na leviei — Lebhafter Beifall links.)

Pa gospod Dezman Se drugo ugovarja. Gospod 
Dezman pravi, kako bode neki mogoce, da bode pri 
tisti Medjatovi ustanovi nadzorstvo te sirotnice obdrzala 
cerkev, ker je vendar ena tocka v sporocilu, da ta 
kranjska sirotnica stoji pod vodstvom in nadzorstvom 
dezelnega odbora! Gospoda moja, jaz se vendar cudirn, 
kako je gospod Dezman mogel vpragati to!

Saj vemo. da vse ustanove in tako tudi dezelni 
zaklad ne stoji samo pod vodstvom dezelnega odbora, 
temvec tudi pod vodstvom cesarske vlade; kar je na 
eno stran mogoce, zakaj bi tudi na drugo stran ne bilo ? 
Ce imamo vladino nadzorstvo nad dezelne ustanove, za­
kaj ne bi mogoce bilo, da bi se mi pogodili z knezo- 
skotijskim konsistorijem, ker je cerkev prevzela nadzor- 
nistvo nad to ustanovo ? Kako bode to nadzorstvo vred- 
jeno, o tem se bode pa ravno po tem predlogu dezel­
nega odbora in po danaänjem sklepu dezelni odbor po- 
godil s knezoskotijskim konsistorijem.

Tedaj bode na tanko izreöeno, kako hoce konsi- 
storij nadzorstvo izpeljati pri tej Medjatovej ustanovi.

Druga posebno prijateljska skrb gospoda Dezmana 
je, da bode pomanjkovalo duhovnov na Kranjskein, 
kterih je zdaj ze premalo za vse ustanove, ki so. Slisalo 
se je ze iz govora gospoda P in ta rja , da ne bode tako 
tezko, tem v okom priti.

Sicer smo zmirorn slisali, da imamo prevec du­
hovnov (Veselost — Heiterkeit), danes pa nastopi lepa 
skrb, da jih premalo imamo v naSi dezeli. (Veselost — 
Pravo! na leviei — Heiterkeit — Bravo! links.) Jaz 
inislim, da to skrb gospod Dezman naj prepusti konsi- 
storiju, ki bode pot naSel, da bodo potrebni duhovni 
tudi prisli iz Sol.

Tedaj jaz res ne vem, kaj da namerava predlog 
gospoda Dezmana, da se izroef ta predlog dezelnega 
odbora posebnemu odseku. Meni se zdi ta rec tako jasna,

da danes laliko rece vsak svojo misel ocitno pred svetom, 
da je ni treba skrivati pod poseben komitö. (Pohvala 
na leviei — Beifall links.) Ako kteri gospodov teil 
misli ni, da imamo Medjatovo ustanovo prevzeti, zarad 
tega ne, ker zahteva, da bode naäa sirotnica krSanska 
in da ima cerkev nadzorstvo, ta naj glasuje zoper cetrto 
tocko predloga dezelnega odbora; mi pa smo prepricani 
od velikoduSnosti in smo hvalezni za to Medjatovo 
ustanovo; zakaj brez nje bi ne mogli, ker je kapital Se 
premajhen, v kratkem osnovati sirotnice. Mi smo hva­
lezni in prepricani, da bode ta ustanova tudi primerna 
in prava ter zdrava za naSo dezelo, in zato bodemo gla- 
sovali za cetrto tocko predloga priöujocega ter s tem 
izrekli, da hvalezno vzamemo tiste pogoje, ktere je sta- 
vila Medjatova udova v svojem testamentu. Tedaj pri- 
porocam predlog dezelnega odbora za odobrenje.

Landeshauptmann:
Wünscht noch Jemand der Herren in der Generaldebatte 

zu sprechen?
Abg. Teschmaun:

Ich bin dem Herrn Landesansschußmitgliede D r. Costa 
sehr verbunden für die Aufklärungen, welche er uns über 
die Intentionen des Landesausschusses und über die Trag­
weite des vierten Antrages soeben gegeben hat.

Wenn der Herr D r. Costa die Meinung aussprach, ich 
hätte beabsichtiget, meine Anschauungen unter beut Mantel 
eines besonderen Comitä's zu verbergen, so kamt ich dem 
Herrn Vorredner erwidern, daß ich Mann genug bin, meine 
Meinung auch im hohen Hause hier zum Ausdruck zu 
bringen.

Eines jedoch kommt mir sonderbar vor, nämlich dieses: 
Wenn sonst gemeinnützige Stiftungen von irgend jemand 
zum Wohle des Landes gemacht worden find, wenn dies­
falls dem hohen Hause die Kunde zukam, so beantragte der 
betreffende Ausschuß doch immer, der Landtag möge eine 
solche Stiftung mit Dank annehmen, und ich frage den 
Herrn D r. Costa, der doch Mitglied des Landesausschusses 
ist, wie es denn komme, wenn im Antrage 4 des Landes­
ausschusses die Absicht gelegen ist, der Landtag nimmt die 
Bedingungen der Svetina'schcn Stiftung au, daß mau dies 
nicht klar und deutlich ausgesprochen habe?

Davon wird Herr D r. (§osta nimmermehr mich über­
zeugen, daß Punkt 4 der Anträge des Landesausschusses 
Klarheit über diese» Punkt gebe, und daher werde ich gegen 

' diesen Ausschußantrag stimmen.

Landeshauptmann:
Wünscht noch Jemand der Herren in der allgemeinen 

Debatte das W ort?

l»oslanec «Ir. C osta:
Samo besedice prosim. Opomnim samo to, da de­

zelni odbor ne predlaga, da se izrece ze danes hvala 
Medjatovej udovi in to zarad tega ne, ker te ustanove 
danes äe ne prevzamemo; mi danes le narocujemo de­
zelnemu odboru, naj preskrbi, da se prevzame; kadar 
bodemo to ustanovo prevzeli, se bode gotovo primerna 
prilika pokazala, da se hvala izreöe za to velikoduäno 
darilo dezeli.

Landeshauptmann:
Wenn Niemand der Herren mehr das Wort wünscht
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Abg. Stromer:
Ich bitte um das W ort!
Ich muß offen gestehen, wie der vorliegende Bericht 

im Landesausschusse vorgelesen wurde, hielt ick ihn als 
einen ganz überflüssigen, aber auch als einen ganz unschul­
digen. Er war überflüssig, weil er wirklich nur das ent- ! 
halt, was bereits in den früheren Berichten »ach allen 
Richtungen klar beleuchtet worden ist, bis auf jene Anwart­
schaft, welche uns durch den Todesfall der Svetina in Aus­
sicht gestellt ist.

Welchen Werth jedoch diese Anwartschaft habe, das 
können wir jetzt noch nicht wisse»; wir kennen weder den 
Aetivstand, noch den Passivstand der Svetina'schen Verlas­
senschaft, wir wissen überhaupt die Bedingungen nicht, 
unter welchen der eingesetzte Universalerbe uns das Haus 
der Svetina zur Unterbringung des Waisenhauses zu über­
lassen gedenkt.

Eben deshalb können wir vorläufig gar nicht reden, 
ob uns dieses Svetina'sche Legat annehmbar oder nicht an­
nehmbar erscheinen wird.

Wird es sich als annehmbar darstellen, dann wird es 
ohnehin Pflicht des Landesausschusses sein, mit dem be­
treffenden 'Jtothcrbcii in weitere Verhandlung zu treten und 
hierüber seine Anträge dem Landtage vorzulegen.

Solange dies nicht klar vorliegt, ist es auch ganz 
überflüssig, dem Landesausschusse irgend welche Aufträge zu 
geben.

Es war daher sowohl der vorliegende Bericht als die 
Predigten, die wir darüber gehört haben, wirklich unnoth- 
wendig.

Was übrigens die Bemerkung anbelangt, daß die Lei­
tung der Jugend immer und überall unter der Hand der 
Geistlichen am besten stehe, so sage ich ganz offen, daß dies 
uoch eine offene Frage ist, ich machte in dieser Frage eine 
den gehörten Behauptungen entgegengesetzte Wahrnehmung. 
(Beifall rechts — Pohvala na desni.)

Landeshauptmann:
Wünscht noch Jemand in der Generaldebatte das Wort? 

(Nach einer Pause — Po prestanku:)
Wenn nicht, so hat der Herr Berichterstatter das letzte 

Wort.
Poroeeviilec <lr, H inw eis:

Po tem, kar sta govorila precastita gospoda pred- 
govornika Pintar in dr. Costa, ne bo rni treba dolgega 
besedovanja. (Dr. Toman: glasno! — laut!) Gospod 
Peznian in gospod Kromer sta rekln, da sporocilo de- 
zelnega odbora je u e p o t r e b n o .  Öuditi se inoratn, 
kako da ta dva gospoda, ki ze vec let sedita v zboru, 
Moreta izreci tako inisel; ali dezelni zbor ni odlocne 
»a l uge  dal dezeluemu odboru? (Dezinan: Rechenschafts­
bericht ! — Sporocilo!) Treba mu je tedaj bilo povedati, 
kako je svojo nalogo spolnil in ali jo je spolnil. Tedaj 
°udim se omenjenemu ugovoru.

Gospod Dezmau pa je posebno neko njezno skrb 
^a napravo sirotnice razodeval; zelel je, da bi bil de- 
zelni odbor dalje stopil. Tu bi vendar gospoda Dez- 
®ana vprasal, ker ima t o l i k o  skrb za sirotnico naso, 

ak° da njemu ni na inisel priälo nekdaj, da bi bil 
0 n sprozil potrebno zadevo in da jo je prepustil gos- 
Podn Valentin» Z u p a n u  v mestnem odboru? Vesgovor 
gospoda Dezmana se suce okoli tega, da ne bi d u - 

0 väöi na  nadzorstvo imela v tej sirotnici. To je tem
Xiv. Sitzung.

gospodom t r u  v peti. (Dezman: oho!) Gospod Dezman 
ni sicer tega ocitno rekel; al gospod Kromer je bil tako 
posten, da je to ocitno rekel (Kromer: ja wie immer! — 
da kakor zm iraj!); ou ne poje hvale duhovnoin o izreji 
naäe mladosti. To je ocitno priznal; mi pa smo d r u g e  
misli. Mi, ki vec let ljudske sole opazujemo, vidimo, 
da ravno duhovni so bili, ki so za omiko nasega ljud- 
stva v äolah naj vec storili, oni so cela sole drzavali 
tarn, kjer uciteljev ni bilo (res je! resnieno! istina! 
na levici — in Wahrheit! wahr ist'S!). Jaz koneeno le 
to vpraSam: kako more kdo nasprotovati temu, kar 
dezelni odbor predlaga, ker, öe bi ranjka Svetina ne 
bila take blage oporoke naredila, ne imeli bi daues 
nie druzega pred seboj, kakor to, da bi rek li: toliko 
ima kapitala sirotnica, toliko bode stroskov, mi po 
takem moramo odloziti to stvar ad calendas grrecas.

Tako bi se bilo v takem polozaji glasilo cell 
kratko sporocilo danes. Po takem tedaj jaz res ne ra- 
zumem, kako se je moglo reci, da je vse to sporocilo 
nepotrebno. Potrebno je bilo, da storimo stopinjö naprej, 
in to bomo mogli storiti le po podpori blagoduüne 
ranjke Svetine. Kar se tice d u h o v n e g a  nadzorstva, 
moram vendar äe obema predgovornikoma, gospodu 
Dezmanu in gospodu Kromcrju, omeniti to, da dezelni 
odbor ni nie bolj duhovnih misli, kakor je bil posebni 
odbor sam, ki je bil ustauovljen za prevdarek tega, 
kako naj se napravi pri nas sirotnica,. Ta odbor, 
v kterem sta bila tudi gospoda vitez Kaltenegger in 
plemeniti Strahl, vendar ne bote po v s e m stell v vrsto 
klerikalcev! In ta odbor je vendar nasvetoval sam 
prvo tocko (bere — liest): „Die Waisenanstalt habe aus 
zwei nach dem Geschlechte der Kinder getrennten Abthei­
lungen zu bestehen, und es sei die weibliche Abtheilung wo 
nur möglich einer wei bl i chen O r d e n s e o n g r e g a t i o n ,  
insbesondere den Ursulinerinnen in Laibach zu übergeben." 
To imam omeniti, a druzega nie.

Landeshauptmann:
Die Generaldebatte ist geschlossen.
Es liegt ein Vertagungsantrag vor, welcher zur Ab­

stimmung kommt.
Der Vertagungsantrag des Herrn Abg. Deschmann 

lautet: Die gegenwärtige Vorlage sei einem Comite von 
5 Mitgliedern zur Vorberathung und Antragstellung zu­
zuweisen.

Ich bitte diejenigen Herren, welche diesen Vertagungs­
antrag genehmigen, sich zu erheben. (Mehrere Mitglieder 
erheben sich — Nekteri poslanci vstanejo.)

Es ist die Minorität, der Vertagungsantrag ist daher 
vom h. Hause abgelehnt.

Wir kommen nun zur Specialdebatte. Nr. 1 der Aus­
schußanträge liegt vor.

Wünscht Jemand zu diesem Antrage das Wort? (Nach 
einer Pause — Po prestanku:)

Wenn nicht, so stimmen wir ab und ich bitte jene 
Herren, welche mit demselben einverstanden sind, sitzen zu 
bleiben. (Niemand erhebt sich — Nijeden ne vstane.)

Der Antrag Nr. I ist vom hohen Hause einstimmig 
angenommen.

(Ebenso werden die Ausschußanträge Nr. 2 und Nr. 
3 zum Beschluß erhoben — Kavno tako se sprejmejo 
toöke 2 in 3.)

Wünscht Jemand der Herren zum Antrage Nr. 4 zu 
sprechen?

2
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(Abg. Ritter v. Kaltenegger meldet sich zum Wort 
— Poslanec vit. Kaltenegger prosi za besedo.)

Abg. Ritter v. Kaltenegger hat das Wort.

Abg. R itter v. Kaltenegger:
Antrag 4 ist derjenige meine Herren, um welchen sich 

eigentlich schon die Generaldebatte allein gedreht hat, und 
es ist daher natürlich, daß die Generaldebatte der Special- 
debatte schon vorgcgriffcn hat.

Wenn ich jedoch in der Generaldebatte das Wort nicht 
ergriffen habe, so geschah dies aus dein Grunde, weil ich 
der Ansicht war, daß, wenn das h. Hans den Vertagmigs- 
autrag, welcher zum Zweck hatte, diesen Punkt einer ge­
nauen Erörterung und Würdigung zuzuführen, nicht an­
nehmen sollte, es dann noch an der Zeit sein würde, über 
die Tragweite des Antrages Nr. 4 zu spreche» und einen 
diesbezüglichen Antrag zu stellen. D as erlaube ich mit 
nun zu unternehmen.

Ich kann nicht verkennen, meine Herren, daß der An­
trag 4 entweder überflüssig ist, oder eine tiefere principielle 
Bedeutung hat.

Wenn das hohe Haus mit dein Antrage 4 einfach 
sagen sollte, der Landesansschnß hat die Verhandlungen und 
Erwägungen über die künftige Errichtung eines Waisenhau­
ses in Kram auch in der Richtung zu versuchen, unbe­
schadet dem autonomen Einflüsse des hohe« Landtages, be­
ziehungsweise des LandeSausschusses, auf Grundlage der 
Bedingungen, wie sic uns hier in dem Svetina'schen Te­
stamente vorliegen, dann ist die Sache selbstverständlich, 
weil es nicht nur im Berufe, sondern auch in der Pflicht 
des Landeöansschusses liegt, alle Eventualitäten, alle Mög­
lichkeiten, welche sich für das Jnslebentreten einer solchen 
Landcsanstalt bieten, in die Hand zu nehmen.

Nachdem ungeachtet dessen noch der besondere Antrag 
gestellt ist, der Landesausschuß möge mit den Erben der 
Svetina in Verhandlung treten, so ist es natürlich, daß in 
diesem Anträge etwas mehr gesagt sein soll, als sich von 
selbst verstehen würde.

Es ist bereits vou Seite des Herrn Vorredners dar­
auf hiugewiesen worden, daß allerdings eine solche prin­
cipielle Entscheidung im Sinne liege; dieser S inn aber 
lautet dahiu, dem Landesausschusse binde man für die Hm- 
kuuft die Hände in Bezug auf die zweckmäßigste Wahl des 
Directors und in Bezug auf die Einrichtung der Anstalt, 
er compromittire in vorhinein auf alle jene Bedingungen, 
welche aus einer Anerkennung der wortdentlichen Stiftnngs- 
bedinguugeu des Svetina'schen Testamentes, und aus der 
Vereinigung des LandeswaisenvermögenS mit dieser S tif­
tung sich ergeben.

Diese principielle Entscheidung, meine Herren, ist nun 
eine solche, welche ich nicht für eine glückliche erkennen kann. 
J a !  noch mehr, ich glaube, sic läßt sich nicht ausführen, 
ohne daß der h. Landtag, beziehungsweise der Landesaus­
schuß den Punkten 13 und 14, welche im Antrage 5 zur 
Annahme empföhle» werden, untreu wird.

Ich werde mir erlauben, dies mit wenig Worten durch- 
zuführeu.

Das Testament sagt im Punkte i:
„Da aber die Erfahrung lehrt, daß oie edelsten und 

nothwendigsten Anstalten unter einer unmoralischen und 
unchristlichcr Leitung den guten Zweck nicht erreichen und 
mehr zum Verderben als zum Wohle der Kirche und 
Menschheit beitragen, so erkläre ich ausdrücklich, daß der 
Punkt  li dieses § auße r  Kr a f t  t r i t t  und nicht befolgt 
zu werden braucht, wenn das zu errichtende Wa i s e n h a u s

nicht unt er  der Aufsicht  der Kirche und unt er  der 
Lei t ung e i nes  Or d e n s ,  oder  eines  weisen und 
f r ommen Pr i es t e r s  stehen wird."

Dieser Paragraph setzt also fest, daß nur der eine 
Stand, der hier bezeichnet ist, berufen sein soll, aus seiner 
Mitte den Director der Anstalt zu geben.

Es ist schon das etwas, was mir bedenklich scheint; 
weil ich es nicht für zweckmäßig halten kann, im voraus zu 
bestimme», ich werde künftig und für alle Zeiten den Direc­
tor nur i» diesem Stande finden und ich will, wenn ich, 
sei es auch wider Erwarten, in einem anderen Stande doch 
einen fähigeren Mann dafür treffen sollte, doch diesen nicht 
wählen, sondern den minder fähigen, weil er eben diesem 
Stande angehört und keinem ändern. (B ravo! Bravo! 
rechts — Pravo! pravo! na desnici.)

Ich glaube, darin liegt nicht etwas, was sich empfeh­
len läßt, weil man in vorhinein nicht bestimmen kann, was 
in der Znk»»st gut oder besser sein wird.

Es liegt aber auch ein Jrrthnm  in der Behauptung, 
das katholische Interesse, welches in einem anderen Punkte 
der Anträge an die Spitze der Grundsätze gestellt ist, kann 
nur daun gewahrt werden, wenn der geistliche Stand be­
rufen ist, dasselbe wahrzunchmen.

Meine Herren, cs ist das ein, ich will nicht sagen, 
Vorwnrs, aber doch ein ArmutSzeugniß, ein Mißtrauen 
gegen alle anderen Stände, wozu kein Anlaß vorlicgt.

Allein noch weiter, meine Herren, ich bitte den § 28 
des Testamentes zu lesen, hier heißt es:

„Mein Vermögen weihe ich der katholischen Kirche zur 
Beförderung ihrer heiligen Zwecke; diesemnach setze ich zu 
meinem Universalerben das Laibachcr Bisthmn in dcr Art 
ein, daß das hochwürdigste fürstbischöfliche Ordinariat von 
Laibach ausschl i eßl i ch und u n a b h ä n g i g  von jeder 
wel t l i chen Be h ö r d e  im Ei n v e r s t ä n d n i s s e  mi t  
dem Do mc a p i t e l  die V e r w a l t u n g  und Vc nvc i t  > 
bitiifl des Vermögens besor gen wird und zwar unter 
nachstehenden Bedingungen":

Diese Bedingungen sind dann unter den folgenden 
lit. a bis i enthalten.

Ich frage Sie nun, meine Herren, können Sie hoffen, 
daß in strenger Durchführung dieser Wünsche oder eigent­
lich Bedingungen, welche die Erblasserin gestellt ha t , wo­
durch der Einfluß jeder weltlichen Behörde ausgeschlossen 
wird, können Sie hoffen, daß die Punkte 13 und 14 der 
Grnndzüge, welche Sie selbst dem hohen Hause empfehlen, 
können Sie hoffen, daß diese Grnndzüge, dieses Ernennung^ 
recht des Directors und des Hilfspersonals, daß diese Lei­
tung und Aufsicht des Landes nicht leere Worte bleiben 
werden, können Sic hoffen, daß diese Bedingungen sich in 
anderer Weise gestalten werden, als daß der Landesausschuß, 
anstatt eine Wahl, eine Ernennung zu vollziehen, nur ledig­
lich etwas auzuuehmen haben wird, was die nach § 28 des 
Testamentes von jedem Einflüsse der weltlichen Behörde un­
abhängig sprechende geistliche Behörde dem Landesausschusse 
znmutheu w ird?

Ich schließe zwar in meiner Argumentation die Mög­
lichkeit nicht aus, daß in diesem Punkte ein E n tg e g e n k o m m e n  
zu finden fein w ird; es ist möglich und ich will hoffen, daß 
iu Rücksicht der Stellung, welche der Landesausschuß sich 
selbst zuzuweisen schuldig ist, gegenüber den bedeutenden 
Beiträgen, welche ans dem Lande und von dem Lande die­
ser Anstalt zngebracht werden, ich will h o f f e n ,  daß dem 
Landesausschusse ein gewisses Recht zugestanden werden wird, 
etwas mehreres, als lediglich die Bestätigung eines von 
der geistlichen Behörde namhaft gemachten Directors.
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Allein wenn ich dies hoffe und voraussetze, kann ich
mich umsoweniger mit dem Antrage Nr. 4 einverstanden 
erklären, der, wie die Sache jetzt steht und wie ich voraus­
setzen muß, streng auf dem Wortlaute, dem Sinne und dem 
Geiste des Testaments fußend, den Landesausschuß in die­
sem Punkte ausschließlich dem Ausspruche der geistlichen
Behörde unterwirft.

Der Herr Berichterstatter hat erwähnt, daß, wenn 
dieser § 4 hinwegfällt, einerseits der Zweck jeder Bericht­
erstattung entfallen w äre, weil man dann lediglich gehört 
hätte, so viel ist Vermögen hier, so viel sind Auslagen, und 
cs ist daher nicht möglich, diese Anstalt zu errichten, sie 
muß ad calendas graecas, d. H. bis zu einem Zeitpunkte, 
der nie eintreten wird, vertagt werden.

Das letztere ist nun wohl eine etwas übertriebene 
Redeweise. So sehr ich bedauern würde, wenn man mit 
der Hintansetzung der großmüthigen S tiftung, welche die 
Frau Svetina gemacht hat, das Jnslebentreten der Anstalt 
auf lange Zeit verzögern würde, so kann ich damit doch
nicht zugeben, daß diese lange Zeit eine unendliche, eine
immer fortdauernde sein werde.

Wir haben ja gehört, daß der Ertrag einer der künf­
tigen StaatSwohlthütigkcits-Lottcrien der Stiftung zugewiesen 
werden wird; wir wissen auch, daß anderweitige Stiftungen 
im Lande sind, die, wenn auch mit der Beschränkung, daß 
sie auf besondere Zwecke gerichtet sind, wie z. B . die Taub­
stummen-, die Blindenstiftungcn, beim doch unter Umstän­
den auch dazu benützt werden können. Auf jeden Fall ist 
der Zeitpunkt, mag er ferne oder nahe liegen, kein solcher, 
daß er nie eintreten wird.

Ich meine also, die Worte: die Landcs-Waisenanstalt 
ist damit für ewig zu Grabe getragen, sind ausgesprochen 
worden, ohne daß man sich über die Tragweite vollständig 
Rechnung gegeben hätte. Auch das Präjudiz, welches damit 
geschaffen worden ist, daß der Landtag ausgesprochen hat, 
die weibliche Abthcilung dieser Anstalt möge wo möglich in 
dem Convente der hiesigen Ursulincrinnen untergebracht 
werden, ist gegenüber der Ansicht, die ich hier vertrete, nicht 
Maßgebend.

Meine Herren, dort haben wir eine bestimmte Per­
sönlichkeit, eine bestimmte Corporation vor Augen gehabt, 
die sich durch ihr Wirken das Vertrauen des Landes und 
der Stadt erworben hat; cs war natürlich, daß wir ans sic 
das erste Augenmerk gelenkt haben. Auch war damals noch 
nicht von einer solchen einschränkenden Bedingung die Rede, 
welche das Aufsichtsrccht des Landesausschusses vollständig 
'historisch gemacht hätte.

D ann , glaube ich, sollte man sich bei Entscheidung 
einer solchen Frage die Hände nicht im voraus derart bin­
den, daß man nur auf eineu Stand im voraus Rücksicht 
nimmt und daß man die Bedeutung des Vertrauens zu 
dieser oder jener Persönlichkeit, aus welches es doch an­
kommt, vollständig in den Wind schlügt, so daß man sich 
später sagen müßte, wenn ich frei wählen dürfte, so würde 
'ch nicht diese, sondern eine andc Persönlichkeit berufen, ohne 
Rücksicht, welchem Stande sie angehört.

Ich glaube, es werden manche, die wir heute hier 
s'nd, in der Lage gewesen sein, das an sich selbst zu er­
fahren.

Aus allen diesen Gründen und damit wir, wie gesagt, 
mcht in irgend einer Weise einschränkend vorgreifen, möchte 
'ch dem hohen Hause empfehlen, den Ausschußantrag nicht
anzunehmen.

Landeshauptmann:
Wünscht noch Jemand der Herren zu Punkt 4 zu 

sprechen?
Abg. Deschmann:

Ich gcrathe hier in das sonderbare Dilemma, daß ich 
einen Zusatzantrag zu diesem Paragraphe stellen muß, wo­
für ich jedoch nicht stimmen werde. (Heiterkeit —  Vese- 
lost.) Im  Interesse der Klarheit, der unzweifelhaften Aus­
legung dieses vierten Antrages wünsche ich eben, daß das 
sphynxartige Dunkel, womit er umhüllt ist, behoben werde.

Da D r. Costa eben früher erklärte, der Landesaus­
schuß habe damit beabsichtigt, daß man in die Bedingungen 
des Svetina'sche» Testamentes eingehe, so würde ich, damit 
hierüber kein Zweifel obwalte, folgenden Zusatzantrag stellen: 
Nr. 4 der Ausschußanträge habe zu lauten:

Der hohe Landtag nimmt die im Svctina'schen 
Testamente ausgestellten Bedingungen der Ueber- 
lassung ihres Gebäudes für ein Landeswaisenhaus 
mit Dank an, und der Landesausschuß wird beauf­
tragt u. s. w.

Wie gesagt, ich werde für diesen Zusatzantrag nicht 
stimmen, jedoch dünkt er mir zur Klarstellung der Sachlage 
unumgänglich nothwendig.

Landeshauptmann:
Wird der soeben vernommene Antrag unterstützt?
Bitte diejenigen Herren, welche denselben unterstützen, 

sich zu erheben. (Abg. Deschmann erhebt sich — Pos- 
lanec Deschmann vstane; Heiterkeit — Veselost.)

Der Antrag ist nicht gehörig unterstützt.
Wünscht noch Jemand der Herren zu Antrag Nr. 4 

zu sprechen?
Poshmec «Ir. T oinaii:

Prosim besede. Jaz bi moral prav za prav le k 
peti toöki govoriti, ravno zato, da bi gosp. Kalteneg- 
gerja potolazil. Ako se v 5. tocki dve besedici vrinite, 
bode gotovo vsak zamogel varnost videti, da dezelni 
odbor obravnava s knezoäkofijskim ordinarijatom. Kedar 
bode obravnaval s knezoskotijskimi konzistorijem in po­
kern tudi z mestnim zborom, ter dczelno vlado, bode oti 
Statute izdelal in jih predlozil dezelnemu zboru; takrat, 
moja gospöda, mora nam ostati pravica, da mi o tem 
dokonöno dolocimo, da nam ne pride vse to samo na 
znanje, temveö da zamoremo sklep storiti.

Zato bodem jaz pri peti tocki nasvetoval, da se 
dve besedi vrinite. Morem pa pri tej priloznosti reci, 
da sem tudi jaz tistih misli, ktere je izrekel gosp. dr. 
Costa, ktere izreka sporocilo in ktere je tudi tisti po- 
sebni odbor izrekel, da vendar odgoja dobro lezi v du- 
hovnih rokah; ravno tako v rokah mozkega reda, ka- 
kar so nasvetovali v tjstem odboru zastran reda St. Ur- 
Sule v Ljubljani. Jaz mislim, ako je bilo mogoce od- 
povedati zastran Uräulinarc, da se imamo tudi zastran 
pogojev pogajati s knezoäkofijskim ordinarijatom. In to 
nam bode tem bolj mogoöe, ker nam morebiti vendar 
ta obravnava nanese kakih 80.000 gld. za naäo deSelo 
in tudi mislim, da ist bilo treba zastran öetrte tocke 

I predloga dezelnega odbora toliko opomniti, kar se je 
j  reklo, ker tukaj ni pravi kraj in danes ni pravi cas 
I za to.

Landeshauptmann:
Wünscht noch Jemand der Herren das Wort?

2*
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Poslatiee S v ctec:

Meni ss zdi, da je ves prepir, ki se je vnel za te 
reci, zelo nepotreben.

Mi imamo, gospöda moja, na izbero le dvoje. Eno 
je, ali hocemo imeti precej sirotnico, ali je necemo pre- 
cej imeti. Ako jo hocemo precej imeti, moramo se vdati 
tem pogojem, ktere je postavila ranjca Svetina; ako 
je necemo, potlej lahko zavrzemo te pogoje. Ako se pa, 
gospöda moja, vprasüa, kaj je bolje, sirotnico imeti ven­
dar po nekih pogojili in sicer pod tem pogojem, da mora 
vodstvo duliovno biti, ali pa nobene sirotnice imeti, 
mislim, da se bode vsak painetni clovek, in tudi mi, od- 
loöil za prvo. ltaje bomo vzeli sirotnico pod duhovnim 
vodstvom, kakor pa nobene, in v tem polozaju smo 
danes. Zdaj je prevdarjati, da dezelni zbor odda neko- 
liko svoje svobode, tako, da ne more vodstva postavljati; 
ali, gospöda moja, tej pravici se mi odpovemo proti 
temu, da dobimo vracilo za to, in da dobimo sirotnico 
precej, in da dobimo premozenja 80.000 gld. . . . Jaz 
mislim, da se proti takim pogojem lahko odpovemo za 
zdaj pravici, vodstvo postavljati. Moja gospöda! razun 
tega je ge nekaj druzega v obzir vzeti; ako bi se sca- 
soma dezelnemu zboru tczavno zdelo, drzati se takih 
pogojev, trpeti to, da se mora podvreci duhovnemu vod- 
stvu, ima vsak dan svobodo, to razmero razdreti, ako 
mu ni vsec, in odstopiti od tega, da le darilo, ktero 
je prejel, nazaj dä. Ali to lahko stori, öe bo dobil pre- 
moLenje. Ako do tistihmal dobimo pripomockov, ktere 
naäteva gosp. Kaltenegger, ne bo tezavno to razmero 
razdreti in postaviti se na svoje noge; do tistihmal ven- 
dar, gospöda moja, bode bolje, nekoliko podvreci se tu- 
jemu uplivu in sirotnico imeti, kakor na svojih nogah 
stati, pa sirotnice ne imeti.

Landeshauptmann:
Wenn Niemand mehr in der Generaldebatte das Wort

wünscht (Abg. Baron Apfaltrern: Es ist ja keine
Generaldebatte — Poslanec bar. Apfaltrern: Ni general- 
debata).

Abg. R itter v. Kaltenegger:
Ich wollte nur erwidern, daß diejenigen, welche nach 

meinem Antrage gegen den Punkt 4 stimmen werden, in 
gar keiner Weise verfangen, daß der Landesausschuß, der 
freie Hand behalten wird, auch alles dasjenige thue, was er 
nach Punkt 4 zu thnn ohnehin berufen ist, daß aber anderer­
seits der Landtag sich nicht von vorue herein Schranken 
setze und das Waisenhaus errichte unter den Bedingungen, 
welche vorliegen. Ich glaube, mein Antrag ist viel uuprä- 
judicirender, viel unvorgreiflicher, als der Antrag, wie er 
hier steht.

Poslanec dr, Tonr.ui:

Zdaj pa moram besede prositi, da bodem vendar
povedal, kteri predlog mislim staviti. Poglavitno je,
da mora dezelni odbor predloziti zboru Statute, ktere 
bode naredil s knezoskofijskim ordinarijatom, ljubljanskim 
mestnim zborom in potlej z dezelno vlado. V tem
statutu mora vse stati, mora stati zastran volitve vod­
stva tudi mora ze pred tem se pogoditi zastran vod­
stva in zastran sprejema Svetinove ustanove. Ali 5. tocka, 
ki predlaga, „der Laudesausschuß erhält den Auftrag u. s. w. 
zu verfassen und sohin dem Landtage vorzulegen," ni jasna 
in se ne v6, ali ima dezelni zbor to stvar dokoncno

doloöiti ali ne. Ce bi se reklo „zu verfassen und sohin 
dem Landtage „„zur Beschlußfassung"" oder „„zur ver­
fassungsmäßigen Behandlung"" vorzulegen," po tem so 
nam za prihodnjost vse moci pribranjene, da bode mo- 
goöe reci, ali je Statut narejen po nasih zeljah, ali ne, 
in po tem se bomo mi dokoncno odlocili, kar pa §e 
zdaj pred poceto obravnavo sknezoskofijskim ordinarijatom 
ni mogoce. Ako to hocemo, recimo, da jo ima dezelni 
odbor pogajati in po tem §e le bodemo to koneeno do- 
locili po sklepn. Zato nasvetujem, da se vstavijo be­
sede „zur Beschlußfassung vorzulegeu" in da se o tem 
glasuje.

Landeshauptmann:
Ich werde diesen Zusatzantrag bei der Verhandlung 

über den Ausschnßmitrag Nr. 5 zur Unterstützuiigsfragc und 
zur weitern Verhandlung bringen.

Wünscht noch Jemand der Herren zu Punkt 4 das 
W ort? (Nach einer Pause — Po prestankn:)

Wenn nicht, so hat der Herr Berichterstatter das letzte 
Wort.

1‘oroceviilec (Ir. Illei w eis:

Plemeniti dr. Kaltenegger se boji, ako sprejmemo
4. tocko, da si vezemo rok6, da si veze zbor dezelni 
rokö. Jaz mislim, da ta strah gospoda dr. Kalteneggerja 
je cisto prazen. Ako te tocke 4. ni v sporoöilu, kakor 
je ze gospod dr. Toman dokazal, nimamo vodila; odbor 
pa mora vendar vedeti, da sme se v obravnavo spustiti 
s knezoskofijstvom in stolnim kapitoloin. Dalje ne 
vem, cesar se gospod dr. Kaltenegger more bati, ako 
v predlogn stoji: „entsprechende Verhandlungen," to je, 
v primerno in dostojno obravnavo, to je, po vodilih, ki 
jih je sirotieni odbor nasvetoval; po takem pa tudi
13. in 14. toöka spadata pod „entsprechende Verhand­
lungen."

Jaz mislim tedaj, da tukaj se nikomur ni bati, 
da si roke veze, da si roke veze dezelni zbor, in zelim, 
da se dr. Tomanov dostavek sprejme, ker je ves v smislu 
dezelnega odbora.

PosLinee dr. Toman:
Prosim, jaz dostavljam, da je res, kar je gospod 

porocevalec rekel in jaz kot ud dezelnega odbora, ko 
sem slisal citati porocilo, nisem za to rec toliko skrbi 
imel. Pa ravno zarad tega, da se ta rec, da imamo 
koneeno sklepati, razjasni, sem prej svoj predlog 
stavil.

Landeshauptmann:
Die Debatte über deu vierten Absatz der Ausschuß- 

anträge ist beendet.
Wir schreiten zur Abstimmung.
Ich bitte jene Herren, welche den Antrag 4 des tiaiv 

desausschusses genehmigen, sitzen zu bleiben. (Die Mitglieder 
der rechten Seite erheben sich — I)esna stranka se vzdigne.)

Der Antrag ist vom hohen Hause genehmiget.
Wir kommen nun zum fünften Absatz der Ausschuß­

vorlage.
Hier kommt der Zusatzantrag des Abgeordneten Dr. 

Toman zu erwägen, er lautet (liest — bere):
„5. Der Landesausschuß erhält den Auftrag, mit Be­

rücksichtigung der vorstehend angeführten Grundzüge den 
Entwurf eines Statutes für die zu errichtende Landes­
waisenanstalt einvernehmlich mit dem fürstbischöflichen Con-



fistorium, mit dem Gemeinderathc der Landeshauptstadt Lai­
bach und der k. k. Landesregierung als Stiftungsoberaufsichts- 
behörde zu verfassen................. "

Wie präcisiren Herr D r. Toman diesen Antrag?

1‘oslanec dr. T om an:
„Und sohin dem Landtage „„zur Beschlußfassung"" 1

vorzulegen." '
Landeshauptmann: t

Also der Schlußabsatz lautet: . . zu verfassen und j
johin dem Landtage zur Beschlußfassung vorzulegen."

Wird dieser Zusatzantrag unterstützt?
Ich bitte diejenigen Herren, welche denselben unter- i

stützen, sich zu erheben. (Geschieht — Se zgodi.)
Er ist hinlänglich unterstützt.
Wünscht noch Jemand der Herren das Wort zu An- 1 

trag 5 ?
I

Abgeordneter R itter v. Kaltenegger:
Ich hatte schon früher die Absicht, nachdem der Aus- 

ishußantrag Nr 4 angenommen worden ist, zum Anträge 5 
einen, meine Idee mehr präcisirenden und meine Besorg­
nisse besser ausschließendcn Zusatzantrag zu stellen; dasjenige, 
was der Herr Berichterstatter mit Hinweisung auf den 
Ansatz „entsprechende Verhandlungen" gesagt hat, bestärkt 
Meinen Entschluß, hier das Wort zu ergreifen, denn das 
Wort „entsprechend" kann sich nur offenbar auf dasjenige 
beziehen, was im Paragraph 4 gesagt ist, zu dem später« 
Paragraph 5 kann das Wort nicht in Betracht gezogen 
werden.

Die entscheidenden Grundsätze, welche ich hier im Auge 
tzabc, sind die Grundzüge 14 und 14, wie schon gesagt.

Dieselben lauten:
13. Diese Landesanstalt steht selbstverständlich unter 

der Leitung und Aufsicht des Landcsausschnsseö.
14. Die Ernennung deö Directors und des Hilfsper­

sonales der Anstalt steht dem Landcöanschusse zu.
_ Um nun gar keinen Zweifel darüber zu lassen, daß 

diese Grundzüge nicht nur berücksichtiget, sondern auch wahr­
haft festgehalten werden sollen, habe ich einen Zusatzantrag 
M Paragraph 5 zu stellen, dahin, daß nach den Worten 
„der vorstehend angeführten Grundzüge" eingeschaltet würde 
-' in sb eso n d er e  mit thunlichstcr Festhaltung der Grundzüge 
to  und 14."

Nachdem ich jetzt zu Paragraph 5 das Wort habe, 
m'd um dasselbe für die spätere Debatte nicht zu verlieren, 
wuß ich sofort auch in Bezug auf die Grundzüge, auf 
welche sich hier Sub 5 berufen wird, mir noch eine Bemerkung 
Dauben, und das ist in Bezug auf den Punkt Nr. 11, 
welcher sagt:

Von einer Vereinigung des Waisenhauses mit einer 
Taubstummen- oder Blindenanstalt sei vorläufig 
abzusehen.

. Wenn ich jetzt bei dem Worte bleiben darf, möchte ich 
Mir erlauben . . .

Landeshauptmann:
Ich bitte, Herr Abgeordneter wollen wohl einen An-

8 stellen? Dann wäre es nicht zulässig.

Abgeordneter R itter v. Kaltenegger:
Ich werde keinen Antrag stellen, sondern nur gegen 

ben Punkt 11 sprechen.
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Landeshauptmann:
Ich bitte zu sprechen.

Abg. Dr. v. Kaltenegger:
Ich werde keinen Antrag stellen, möchte aber nur be­

merken, daß cs zweckmäßiger wäre, den Punkt 11 einfach 
wegzulasscn, und die Frage, ob von einer Vereinigung des 
Waisenhauses mit einem Taubstummen- oder Blindenanstalt 
vorläufig abzuschcn sei, als eine offene zu betrachten. Ich 
beantrage dies darum, damit, wenn die weitere Verhand­
lung des Landesausschusscs es als zweckmäßig erscheinen 
ließe, mit Hinblick auf das den Taubstummen und Blinden 
gehörige Vermögen das Waisenhaus mit diesen Anstalten 
zu vereinigen, dem Landcsansschnssc nicht die Hände gebun­
den seien, in dieser Beziehung das zweckmässige zu vcr 
anlassen.

Ich sehe wahrhaftig nicht ein, warum wir heute schon 
aussprcchcn sollen, von einer Vereinigung des Waisenhauses 
mit einer Taubstummen- und Blindenanstalt sei vorläufig 
abzusehen, und beantrage daher, daß Punkt 11 wegzu 
lassen sei.

Landeshauptmann:
Wünscht noch Jemand von den Herren das Wort zu 

dem vom Herrn Abgeordneten D r v. Kaltenegger zu dem 
fünften Ausschnßantragc gestellten Zusatzantrage?

Derselbe geht dahin, daß in der vierten Zeile dieses 
Antrages einznschalten wäre: „insbesondere mit thunlichstcr 
Festhaltung der Grundsätze 13 und 14 u. s. w."

Ich werde zuerst die llntcrstntzungsfrage stellen und 
bitte jene Herren, welche diesen Zusatzantrag unterstützen, 
sich zu erheben. (Geschieht — Se vzdignejo.)

Er ist hinlänglich unterstützt.
Ich muß aber, ehe wir weiter fortfahren, bemerken, 

daß, da der Herr Abgeordnete Ritter v. Kaltenegger jetzt 
schon die Grundzügc in die Bcrathung hineinbezogen hat, 
wir vorläufig über den Zusatzantrag Kaltenegger hinweg 
gehen und über die Grundzüge 1 bis 14 debattircn und 
beschließen.

Darum befrage ich das hohe H aus, ob dasselbe die 
Grundzüge nun in die Specialberathung nehmen will.

1‘oshinec dr. Toman:

Precastiti gospod predgovornik je prav imel, da v 
to peto tocko spada poprejsnjih ätirnajst tocek, ali 
vendar njegovega predloga ne bodemo potrdili. ker ni o 
pravem casu.

Landeshauptmann:

Wünscht noch Jemand zu dem fünften Antrage das 
Wort?

Abg. Dcschmann:
Ich bin der Meinung, wenn wir über die Grundzüge 

beschließen sollen, so muß unö jetzt schon die Specialdebatte 
darüber gegönnt sein, indem sonst dieser fünfte Ausschuß­
antrag gar keine Bedeutung hätte. Auf keinen Fall aber 
kann er so lauten, wie er hier gestellt ist. Jedenfalls müßte 
der Passus wegzulassen sein oder vom hohen Landtage allen­
falls modificirt werden.

Dies gilt auch für den Fall, wenn der Zusatzantrag 
i Kalteneggcrs, für den ich übrigens stimmen werde, nicht 
i angenommen werden sollte.
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Landeshauptmann:
Ich erlaube mir, das hohe Haus nochmals zu befragen, 

ob es wünscht, daß wir nun in die Berathung der Grund­
züge eingehen, oder erst, nachdem wir über den fünften Aus­
schußantrag, jedoch mit Offenhaltung des Beschlusses be­
züglich der Stelle, welche sich auf die Grundzüge bezieht, 
beschlossen haben.

Abg. Dr. v. Kaltenegger:
I n  diesem Falle würde ich mir den Antrag erlauben, 

daß wir zuerst über die Grundzüge debattiren und dann 
erst über Puiikt fünf.

Landeshauptmann:
Ich bin einverstanden, daß Punkt fünf in suspenso 

bleibt und daß wir zu den Grundzügen übergehen.
(Bei der hierauf erfolgten Abstimmung werden die 

Grundzüge 1 bis inclusive 10 ohne Debatte angenommen. 
— Pri glasovanju obveljajo tocke 1 do 10 brez debate.)

Zu Punkt 11 hat der Herr Abg. D r. v. Kaltenegger 
zu sprechen gewünscht.

Abg. R itter v. Kaltenegger:
Ich habe bereits früher motivirt, warum ich gegen 

diesen Punkt 11 bin und daher dessen Weglassung bean­
trage.

Landeshauptmann:
Da dieses ein negativer Antrag ist, so kann darüber 

nicht abgestimmt werden. Jene Herren aber, welche für 
die Weglassung desselben sind, können ihrem Wunsche da­
durch Ausdruck gegen, daß sie gegen denselben stimmen.

Wünscht noch Jemand zu Punkt I I das Wort? (Nach 
einer Pause — Po prestanku :)

Wenn nicht, so werden wir über denselben abstimmen 
und ich bitte jette Herren, welche für die Belaffung des 
Punktes 11 sind, sich zu erheben. Einige Mitglieder erheben 
sich — Nekoliko poslancev se vzdigne.)

Ich bitte die Herren, stehen zu bleiben.
(Nach der Zählung — Ko jih je preätel:)
Es ist die Majorität und daher Punkt 11 genehmiget.
(Punkt 12 wird ohne Debatte angenommen — §tev. 

12 je brez debate potrjena.)
Wir kommen nun zu Punkt 13.
Wünscht Jemand von den Herren zu diesem Punkte 

das Wort?

Abg. Stromer:
Ich habe bereits früher erwähnt, daß wir vorläufig 

nicht wissen, was wir eigentlich mit dem Svetina'schen Te­
stamente übernehmen. Es ist uns zwar die Ueberlassung 
eines Hauses, unter gewissen Verpflichtungen, gegen Ent­
richtung eines MiethzinseS zugesichert. Wie hoch aber der 
reine Nutzen sich berechnen wird, ist uns vorläufig gar 
nicht klar.

Nach dem Svetina'schen Testamente sollen wir die 
Leitung und Aufsicht des Waisenhauses einem geistlichen 
Orden, oder einem geistlichen Herrn überlassen.

Unter der Leitung verstehe ich sowohl die ökonomische, 
als auch die didaktische- und pädagogische Leitung. Wir 
sollen also unfern Säckel offen halten, womit dann Fremde 
verfügen sollen.

Um nun dieser Besorgniß vorzubeugen, ist es aller­
dings nothwendig, daß wir an dem Grundsatz 13 festhalten

und uns die Leitung und Aussicht des künftigen Waisen­
hauses reserviren.

Landeshauptmann:
Wünscht noch Jemand zu Punkt 13 das W ort? (Nach 

einer Panse — Po prestanku:)
Wenn nicht, so stimmen wir über denselben ab und 

ich bitte jene Herren, welche demselben beistimmen, sitzen 
zu bleiben. (Niemand erhebt sich — Nijeden ne vstane.)

Punkt 13 ist vom H. Hause genehmiget.
Wünscht Jemand zu Punkt 14 das W ort? (Nach 

einer Pause — Po prestanku:)
Wenn nicht, so stimmen wir über denselben ab ; ich 

bitte jette Herren, welche diesen Punkt genehmigen, sitze» 
zu bleiben. (Niemand erhebt sich — Nijeden ne vstane.)

Er ist vom h. Hause genehmigt.
Es kommt nun noch ein Zusatz zu den Anträgen des 

Comitö's, welchen der Herr Regieruugsvertreter als Sepa­
ratvotum beigegeben hat. Derselbe lautet (liest — bere):

„Sollten Fälle Vorkommen, in welchen die Aufnahme 
einer Waise in die Anstalt mit Rücksicht ans die Religion 
nach Punkt 2 a statutenmäßig nicht stattfinben kann, die 
Waise aber die sonstigen erforderlichen Eigenschaften zur 
Unterstützung aus dem Waisettsvude nach Maßgabe der be­
treffenden StiftungSbestimmungen besitzt, so wird sich die 
iöetheilung einer solchen Waise mit einem entsprechenden 
Handstipendium Vorbehalten."

Da der Ausschuß zu diesem Separatvotum keine Be­
merkung gemacht hat, so glaube ich attnehtncit zu können, 
daß er mit diesem Separatvotum einverstanden war, ich 
muß daher auch dieses Separatvotum den Herren zur E r­
örterung vorlegen.

Wünscht Jemand von den Herren das Wort darüber ?

Poslanec (lr. Tom aii:

Prosim, gospod predsednik, jaz mislim, kar zadene 
dezelnega glavarja, more on svojo misel le za se razo- 
deti, a ne v imenu celega dezelnega odbora.

Landeshauptmann:
Ich habe nur darum diese Meinung ausgesprochen, 

weil der Ausschuß dieses Separatvotum angeführt hat, wei­
ters aber darüber mit Stillschweigen hinweggegange» ist.

Es i s t ...............
(wird unterbrochen von — besedo rau preseka)

l'oslanec dr. C osta:

Prosim besede. Jaz mislim, da je v sporocilu se­
paratvotum cesarskega komisarja samo naveden in ni 
reöeno ali predlozeno, da bi o njem glasovali. Cesar­
skega namestnika separatvotum se bode morebiti pri 
konöni ustanovi teh Statut v obzir vzel ali pa ne. 
Danes nimamo glasovati o tem. Tocek je le 14, ka- 
kor jih je sprejel dezelni zbor, in mislim, da je s tim 
tudi vse reöeno, kar spoda pod 5. tocko.

Abg. R itter v. Kaltenegger:
Ich Habe mich schon im Eomite des Waisenhauses mit 

diesem Separatvotum einverstanden erklärt und kann auch 
Heute keinen ändern Standpunkt entnehmen.

Um nun aber der Form und der Geschäftsordnung 
zu genügen, erlaube ich mir dieses Separatvotum als mei­
nen eigenen Antrag aufzunehmen.



Landeshauptmann:
Da der Herr Abg. D r. v. Kaltenegger das Regie­

rungsvotum als eigenen Antrag gestellt hat, so muß ich die 
Unterstützungsfrage stellen und bitte jene Herren, welche 
diesen Antrag unterstützen, sich zu erheben. (Geschieht — 
Se vzdignejo.)

Er ist hinlänglich unterstützt.
Wünscht sonst noch Jemand von den Herren das 

Wor t ?

Abg. Deschmann:
Ich unterstütze diesen Antrag gleichfalls und zwar aus 

dem Grunde, da durch denselben eine wesentliche Aenderung 
des Beschlusses, den der Landtag vor zwei Jahren gefaßt 
hat, erzielt wird.

Damals wurde nämlich beschlossen, cs soll ein Landes- 
waiscnhans errichtet werden, daher die Einkünfte des Wai- 
senhausfondes zum Zwecke desselben zu verwenden sind; 
Haudstipcndicn bleiben jedoch davon ausgeschlossen.

Es müssen daher die Ausnahmen fixirt werden, wann 
solche Handstipendien verliehen werden können. Eine solche 
ist schon im Punkt 9 festgestellt worden, wo es heißt, daß 
besonders begabten Waisenkindern ei» Stipendium oder bei 
ihrem Austritte eine Ausstattung bewilliget werden kann. 
Das wäre nun der zweite Punkt, wo von dem Grundsätze, 
daß das Einkommen des Waisenhausfondcs nur für das 
Waisenhaus verwendet werden dürfe, eine Ausnahme ge­
wacht wird.

Landespräsident:
Ich ergreife das Wort, nicht um diesen Antrag wei­

ter auszuführen, den der Herr Abg. v. Kaltenegger gestellt 
hat, sondern nur um bei diesem Anlässe überhaupt darauf 
aufmerksam zu machen, daß die Regierung, welche in die­
sem Gesetzentwürfe zweimal vorkommt, einmal als Stif- 
tungs-Oberaufsichtsbchörde und dann bezüglich eines Bei- 
tea^es von einer Wohlthätigkeits-Lotterie, aus dem erstcren 
Titel die Verpflichtung hat, für die Vollziehung und Aus­
führung der Stiftungen in allen Beziehungen zu wachen, 
be ist verantwortlich, daß dieselben soviel als möglich völl­
igen werden.

Es gehören viele Formalitäten und besondere Umstände 
bazu, um Ausnahmen zu erzielen in den Fällen, wo die ur­
sprünglichen Bestimmungen nicht ausführbar sind.

Vermöge dieser Verpflichtung würde die Regierung, 
sobald die Svetina'sche Stiftung als solche angenommen 
und als ein Theil des Waiseninstitutes erklärt wird, na­
türlich anch die Verpflichtung haben, darüber zu wachen, 
baß alle Bedingungen, welche in dieser Stiftung testamen- 
tarjsch enthalten sind, ausgesührt werden, so weit es thun- 
"ch ist.

Ich erlaube mir daher, die hochverehrte Versammlung 
darauf aufmerksam zu machen, daß jede Detailbcstimmung, 
welche in irgend einem Widerspruche mit jenen Hauptbedin- 
gnugcn stehe» würde, welche das Svetina'sche Testament 
enthält, auf dieses Hindcrniß stoßen würde, daher von Seite 
er Regierung die Annahme des 4. und 5. Auöschnßantra-

auch nur so verstanden wird, daß die Bestimmungen
Svetina'schen Testamentes bei den Verhandlungen, 

welche der Landcsausschnß zu pflegen hat, entweder als die 
stimmte Grundlage angenommen und daher anch die Grund- 

»ugc 13 und 14 damit in Einklang gebracht werden müß- 
11 oder daß die dort erwähnten „entsprechenden Verhand- 
ngen" auch dahin führen können, daß die Svetina'sche S tif­
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tung in das Waiseninstitut als mit dessen Grundzügen un­
verträglich gar nicht einbezogen werde.

Ich erlaube mir hiermit den Standpunkt der Regie­
rung insofern zu kennzeichnen, als dieselbe die Verpflich­
tung hat, für die genaue punktweise Erfüllung jeder testa­
mentarischen Verfügung, welche diese Stiftung betrifft, Ob­
sorge zu treffen.

Landeshauptmann:
Wünscht noch Jemand von den Herren das Wort?

Poslanec dr. Tornau:
Prosini besede. Castiti dezelni gospod predsednik 

je poprijel besedo, in sein rnislil, da boderno slisali, 
kako vlada rnisli o tej tocki, o kterej je ravno debata 
in ktero je sprozil g. dr. Kaltenegger; pa nisnio dolo- 
eno sliäali, ali je slavna vlada na tern, da ona hoce, da 
to rnora biti izreceno, ali pnsti na presto voljo dezel- 
nernu odboru. Jaz bi zelel, da se to jasno odloöi.

Landespräsident:
Wenn der Absatz 4, dessen Weglassung der Herr Ab­

geordnete D r. v. Kaltenegger beantragt hat, beibehalten wird, 
so würde kaum ein Zweifel darüber sein, daß die ferneren 
Verhandlungen vom LandesauSschusse eben nur so gepflo­
gen werden können, daß sic zur Ausführung des Svetina- 
schen Testamentes führen, cs wird daher auch auf die hier 
in Rede stehenden Grundzüge nur insofern, als sie mit 
dem Testamente in Widerspruch stehen, eingegangen werden 
können und wird dieses Testament in allen seinen Bestim­
mungen also auch z. B., in Bezug auf die Ernennung des 
Directors, zu vollziehen sein. Ich weiß nicht und möchte es 
sehr bezweifeln, daß die Punkte 13 und 14 mit den Be 
stimmungen des Testamentes vereinbar sind; für die Be- 
dachtnahme auf die hier besprochenen Grundsätze schiene mir 
daher den weiteren Verhandlungen nur dann das Feld offen 
gelassen, wenn obige Bestimmung des Absatzes 4 nicht fest- 
gehalten worden wäre.

(Abg. Kromer und Dr. Toman melden sich zum Worte. 
— Poslanec Kromer in dr. Toman prosita besede.)

Landeshauptmann
Der Herr D r. Toman hat das Wort.

Poslanec dr. Toman:

Jaz rnislim, da je ta stvar, ceravno je prej nejasna 
bila, vendar jasna zdaj. V 5. toöki je reöono, da rnora 
dezelni odbor predlagati dezelnemn zborn Statut in ta 
ima vse zajemati. V 5. tocki je reöeno, da ima dezelni 
odbor nalogo „mit Berücksichtigung der vorstehend ange­
führten Grundzüge," tedaj jo le receno, da ima ta Sta­
tut narediti „mit Berücksichtigung i. t. d.‘‘ Jaz tedaj tudi 
ne bodem glasoval za „mit Festhaltung der Punkte 13 
und 14". Jaz to pravilo drzim za dovelj, da bode de­
zelni odbor skuäal s knezoskofijskim konzistorijem se 
porazumeti, da bomo videli, ako se sklada Svetinova 
ustanova s temi pravili, in da se poravua, ali se zna 
vendar §e tako prenarediti, ko bomo videli, koliko da 
bode zahtevalo in koliko bo odpustiti zamoglo. Konecno 
pa pride ta Statut v dezelni zbor in takrat boderno za- 
mogli o tem dokonöno reci, takrat bomo videli, ali se 
dä ta ustanova tudi se v smislu 13. in 14. tocke pre- 
vzeti; zato stoji „mit Berücksichtigung dieser Grundsätze" 
in rnora stati, ker bomo dezelnemu odboru dali nalogo,
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pogajati se s knezoSkofijskim ordinarijatom. To vodilo 
in pravilo nas pa zdaj Se ne veze in tudi vezati ne 
more.

Landespräsident:
Ich hätte es wirklich für kaum nothwendig gehalten, über 

das Separatvotum etwas zu bemerken, weil sich die Gründe, 
die für dasselbe sprechen, von selbst ergeben und weil ich 
die Betretung jenes Gebietes, ans das sich die Ansichten, 
die vielleicht hierüber sich kund geben dürste», nur zu leicht 
verlieren, hier vermieden zu sehen wünschte. Der Grundsatz, 
den der Rcgiernugsvertreter im Auge hatte, war nur der, 
daß im Falle die Zahl der Waisen, welche nach den hier 
entworfenen Grundzügen aufgeuommeu werden können, nicht 
alle Stiftnngsplntze in Anspruch nimmt, unter gleichen Um­
ständen auch Waisen, welche nicht der katholischen Religion 
angehören, den übrige» Bedingungen aber entsprechen, von 
der Wohlthat nicht ausgeschlossen seien, die hier den Ver­
waisten überhaupt durch Stiftungen sowohl, als durch die 
Beiträge des Landes nnd des Aerars mittelst Ertrag der 
Wohlthätigkeitslotterie geboten ist. Es ist eine Forderung 
der Humanität, welche nicht bloS die Gesetze, die in jüng­
ster Zeit erflossen sind, sondern schon seitdem überhaupt die 
Grundsätze der Toleranz zur Geltung gekommen, Staat 
und Bürger durchweht, daß die Nichtkatholikeu blos ihres 
Glaubens wegen von WohlthätigkeitSanstalten nicht ausge­
schlossen sind. Ich will daher nur erwähnen, daß ich die 
feste Ueberzeugnng habe — und ich glaube, Jeder iu diesem 
Hause wird sie theileu — daß, wenn auch die Leitung und 
Verwaltung des künftigen Waisenhauses nach dem Svetina'- 
schen Testament seinerzeit unbedingt den Händen eines geist­
lichen Ordens oder, wie es im Testamente heißt, eines 
„weisen und frommen Priesters" anvertraut fein wird, der­
selbe die Nichtkatholikeu von der Wohlthat gewiß nicht wird 
ausschließen wollen. Dafür bürgen die vielen Beweise von 
Rücksicht für fremde Eonfeffionen und von toleranter Ge- 
sinttung, die wir auch von dieser Seite erfahren. Von 
dieser Ansicht geleitet, hat der Regieruugsvertreter zwar die 
Thatsache ins Auge gefaßt, daß vielleicht die Leitung des 
Religionsunterrichtes im Waisenhause schwierig und jeden­
falls kostspieliger werden könnte, wenn die Unterbringung 
von Nichtkatholikeu in der Anstalt selbst geschehen sollte; 
daß aber auch dieses Bedenken behoben erscheint, wenn 
Ha»dstipe»dien errichtet würden, wie es hier beantragt 
wurde, daher ich diesen Antrag zur Annahme empfehle.

Landeshauptmann:

Wünscht noch Jemand das Wort?

Abg. Kromer:
Nach Punkt 2 lit. a der Grnndziige sollen zur Auf­

nahme in das Waisenhaus nur jene Kinder geeignet sein, 
welche von krainischen Eltern abstammen und katholischer 
Religion sind. Dem entgegen hat der Herr RegiernngS- 
vertreter beantragt, daß für deu Fall, wenn lediglich die 
Religion ein Hinderniß der Aufnahme bilden soll, solchen 
Kindern wenigstens durch Handstipendien abgeholfen werden 
möge. Diesen Antrag hat auch der Herr Abgeordnete 
Kaltenegger unterstützt und als den seinigen ausgenommen; 
und ich glaube mit Recht.

Ich glaube dies mit Rücksicht auf die Anforderungen 
des Rechtes und der Humanität; denn die Stifter waren 
bei der Anordnung der Stiftungen nicht gleich exclusiv. 
Die einen wollten nur die unehelichen Kinder, die ändern

die akatholischen, die dritten die jüdischen Kinder ausge­
schlossen haben; die vierten — und diese waren die besten 
Männer — diese sagten, nicht den einzelnen Kindern dieser 
ober jener Religion, sondern allen hilfsbedürftigen Kindern 
soll geholfen werben; beim sie haben ihre Armuth unb ihre 
Noth nicht verschuldet; es ist baher kein Grund vorhanden, 
die einen oder anderen anszuschließeu.

Wir haben daher schon derzeit Stiftungen solcher Art, 
in welchen bald der uneheliche S tand, bald eine Religion 
ansgeschieden oder in welchen endlich auf alle diese Unter­
schiede kein Bedacht genommen wird.

Wenn wir daher die Stistnngscapitalicn aller dieser 
Stiftungen und ihrer einzelnen Fonde einbeziehen und damit 
ein Waisenhaus errichten wollen, dann müssen die Kinder 
anderer Religion auch ihre Brosamen davon bekommen. 
I c h  stimme daher für den Antrag. (Abg. Pintar: Ganz 
richtig! — Eesnicno!)

Abg. Dr. R itter v. Kaltenegger:
I c h  bitte zu einer sactischen Bemerkung um das Wort.
I c h  habe mich der näheren Begründung, warum ich 

den Antrag ausgenommen, enthalten, itnb glaube auch so 
ziemlich ber Verpflichtung, Gründe für bcuselbcu anzufüh­
ren, überhoben zu sei». Nur eines möchte ich hervorheben; 
es sind unter dem übernommenen Stiftungsvermögen Stif- 
tnngen, welche in der vom Herr» Vorredner angebeuteten 
Beziehung feinen Unterschied machen.

Das Waifeuhauscomite und ohne Zweifel auch der 
Landesausschuß, anknüpfend an feine Anträge, hat in den 
Statuten oder eigentlich in den Grundzügen für das Wai­
senhaus die Exclusivität für die katholische Religion wohl 
nur auö dem Grunde ausgenommen, weil die überwiegende 
Mehrzahl der Bewohner in Krain dieser Coufessio» ange­
hört und weil es nicht anginge, in bas Waisenhaus Kinber 
von verschiebenen Religionsbekenntnissen aufzunehmen.

Eben beshalb wollte man biesc H ärte  burch zu crcireubc 
Handstipendien wieder gut machen.

Das war für mich der Hauptgrund, diesen S e p a r a t ­
antrag des Herrn Regiernngsvcrtrctcrs in Erwägung zn 
ziehen und denselben als den meinigen aufzuuehrneu.

Landeshauptmann:
Wenn sonst Niemand von den Herren das Wort 

wünscht, hat der Herr Berichterstatter das letzte Wort.

Poroeevalec dr. Itleiweis:

Jaz bi le nekoliko omenil o tem, kar je g o sp o d  
cesarski namestnik zarad „separatvotuma“ rekel. Temu, 
kar je preöastiti cesarski namestnik rekel, mislim, da 
nobeden nas ne bode nasprotoval iz vzrokov, ktere sm° 
ravnokar sliäali; al mislim tudi §e drugih vzrokov, 
namrec teb, da se ti darovi, te stipendije ne bodo je- 
male iz zapuäcine Marije Svetinove. ampak to se b° 
darovalo iz drugih ustanov, tedaj ktere so namenjene 
sirotam.

Landeshauptmann:
Die Debatte ist geschlossen und wir schreiten zur Ab­

stimmung.
Zuerst kommt das vom Herrn Abg. D r. v. Kalten­

egger als eigener Antrag aufgenommene Separatvotum des 
Herrn Regierungsvertreters zur Abstimmung.



vicl) bitte jene Herren, welche demselben beistimmen, 
Ntzcn zu bleiben. (Niemand erhebt sich — Nijeden ne 
vstane.) Dieser Antrag ist vom hohen Hause genehmigt. 
(Abg. Dr. Toman: Einstimmig! — Poslanec dr. Toman: 
Knoglasno!)

Da hier 14 Grundzüge vorliegen, so finde ich es doch 
"vthwendig, auch hier die 3. Lesuug vornehmen zn lassen, 
und bitte jene Herren, welche diese 14 Grnndzüge sammt 
dem Separatvotum deo Herrn Regierungsvertreters in drit­
ter Lesung auuehmen, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt 
1'ch —  Nijeden ne vatane.)

Sie sind vom hohen Hause genehmigt.
')imt kommen wir znr Abstimmung über beit Antrag 5 

des Ausschusses.
Zu diesem Antrage liegen mehrere Zusatzanträge vor, 

nämlich der Antrag der Herren Abgeordneten Dr. Toman, 
Dcschmann und D r. v. Kaltenegger.

Der Antrag bet? Herrn Abg. Kromer fällt weg, weil 
er bereits bei den Grundzügen abgelehnt wurde. (Abg. 
Kromer: Ganz richtig — Kesnica.)

Ich bitte die Herren Abgeordneten D r. Toman, Desch- 
mann und D r. v. Kaltenegger, mir ihre Anträge schriftlich 
Zu überreichen. (Die genannten Herren Abgeordneten über­
reichen ihre Anträge dem Herrn Landeshauptmann — Imeno- 
vani gospodje poslanei podajo gospodn predsedniku svoje 
pvedloge.)

Der Antrag Toman lautet (liest — bere):
,,f). Der Landesausschuß erhält den Auftrag, mit Be­

rücksichtigung der vorstehend angeführten Grnndzüge den 
Entwurf eines Statutes für die zu errichtende Landcswaiscn- 
anstalt einvernehmlich mit dem fürstbischöflichen Consistorium, 
>"it dem Gemeinderathe der Landeshauptstadt Laibach und 
der k. k. Landesregierung als Stistungsoberaufsichtsbehörde 

verfassen und sohin dem Landtage zur Beschlußfassung 
vvrzulegen."

Der Antrag Kaltenegger lautet fliest — bere):
„5. Der Landesausschuß erhält den Auftrag, mit Be­

rücksichtigung der vorstehend angeführten Grundzüge, insbe­
sondere mit thuulichster Festhaltung der Grundzüge l:i und 
^4, den Entwurf eines Statutes für die zn errichtende 
^andeswaisenanstalt einvernehmlich mit dem fürstbischöflichen 
Konsistorium, mit dem Gemeinderathe der Landeshanptstadt 
Laibach und der k. k. Landesregierung als Stiftungsober- 
"ufsichlsbchörde zu verfassen und sohin dem Landtage vor- 
zulegen."

Endlich der Antrag Deschmami lautet (liest bere):
„Der LandeöanSschnß erhält den Auftrag, mit Berück- 

^chtignng bcr vom hohen Hanse angenommenen Grnndzüge 
den Entwurf u. s. w. vorzulegen."

Äch werde nun die Reihenfolge der Abstimmung auf 
svlgende Weise bestimmen.

Der Antrag Toman kommt als der am weitesten 
flehende zuerst zur Abstimmung, dann würde als Zusatz- 
ontrag der Antrag Kaltenegger zur Abstimmung kommen. 
Würden beide Anträge abgelehnt, dann gelangt der Antrag 

e1chmmm zur Abstimmung.
Wird auch dieser abgelehnt, dann wird über den Aus- 

>chußai,trag abgestimmt.
Äst etwas gegen diese Reihenfolge der Abstimmung

"nzuwenden?
Abg. Kromer:

Äch glaube, alle Herren find in dem Punkte einig,
a“ der Entwurf dem hohen Landtage zur Beschlußfassung
wrgelegt werde, daher sollen auch jene Anträge, welche von
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jenen des Ausschusses am meisten abwcichen, zuerst zur Ab­
stimmung kommen, mithin Antrag Dcschmann zuerst, daun 
der Antrag Kaltenegger und zuletzt der vom D r. Toman.

L andeshauptm ann:
Die Form der Abstimmung ist im vorliegenden Falle 

eigentlich ganz glcichgiltig. Wir werden einen ganz gesunden 
Beschluß fassen, wir mögen in was immer für einer Reihen­
folge abstimmen.

Ich füge mich der Abstimmung nach dem Antrage 
Kromer, wenn vom hohen Hanse kein Einwand dagegen er­
hoben wird.

Stimmen der Herr Abgeordnete Dcschmann vielleicht 
dem Zusatzautrage Toman bei?

Poslanec t l r .  Toman:
Mojega predloga ne more gospod IM  man staviti.

Abg. Teschmann:
Zur Aufklärung möchte ich nur bemerken, daß den 

einzelnen Zusatzanträgen Kaltenegger, sowie auch Toman 
die Abstimmung ohnehin gewahrt bleibt, daher ich glaube, 
daß über meinen Antrag zuerst abgestimmt werden soll.

L a n d esh a n p tm a n n :
Ich bitte, das geht doch nicht, denn wenn Ih r  Antrag 

angenommen werden sollte, so würde der Antrag Toman
.  (wird unterbrochen v o n  — besedo
mit preseka)

Abg. Teschmann:
Nach meiner Ansicht könnte über meinen Antrag bis 

zn dem Zusätze, den der Herr Abgeordnete Dr. Toman ge­
stellt hat, abgestimmt werden, nämlich von den Worten au- 
gefangen „der Landesausschuß erhält den Auftrag" bis „zu 
verfassen" und dann könnte über den Zusatz des Herrn 
Abgeordneten D r. Toman abgestimmt werden. (Dr. Toman: 
To je zopet drnga misel, kakor Kromerjeva! — Das ist 
wieder ein ganz anderer Gedanke, als der des Herrn Kromer!)

L a n d esh a u p tm a n n :
Wenn vom hohen Hanse keine Einwendung erhoben 

wird, werde ich also über den Antrag Deschmami zuerst 
abstimmen lassen; ich komme übrigens auf jedem Wege 
znm Ziele.

Ich  bitte jene Herren, welche mit dem Antrage Desch- 
mantt einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht — Se 
vzdignejo.) Es ist die Minorität.

Nun kommt der Antrag des Herrn Abgeordneten Dr. 
Toman zur Abstimmung mit Borbehalt des Zusatzantrages 
des Herrn Abgeordneten Dr. v. Kaltenegger.

Ich bitte jene Herren, welche mit dem Antrage Toman 
einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht — Se vzdig­
nejo.)

Er ist angenommen.
Nun bitte ich über den Zusatzautrag Kaltenegger abzu­

stimmen, welcher beantragt, daß nach dein Worte „Grund­
züge" eingeschaltet würde: „insbesondere mit thuulichster 
Festhaltung der Grundzüge 13 und 14."

Ich bitte jene Herren, welche mit diesem Zusatzau­
trage einverstanden sind, sich zn erheben. (Geschieht — Se 
vzdignejo.)

Er ist abgelehnt.
Somit sind alle fünf Punkte der Vorlage vom hohen 

Hause genehmiget.
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Abg. Dr. b. Kaltenegger:
Darf ich mir zur Klarstellung der Abstimmung eine 

Bemerkung erlauben? Es ist hier die Rede von Grund­
zügen.

I n  der Vorlage sind blos die Punkte von 1 bis 14 
angegeben und als Grundlage für den Statutenentwurf be­
rufen.

Das Sitzungsprotokoll wird also zu constatiren haben, 
daß nun auch noch ein 15. Grundsatz zur Geltung komme, 
nämlich das von mir aufgenommene und vom hohen Hause 
angenommene Separatvotum des Regierungsvertreters.

Poslanec <lr. Tomau:
Prosim, tudi jaz nisem drugace mislil, pa iz dru- 

zih vzrokov; sporoöilo iina ta Separatvotum, da smo 
tudi to vodilo sliäali.

L a n d esh a u p tm a n n :
lieber den vom Herrn Ritter v. Kaltenegger aufge- 

nommcnen Antrag, betreffend das Separatvotum des Herrn 
Regierungsvertreters, ist bereits abgestimmt worden, er ist 
daher kein Gegenstand einer weiteren Abstimmung. D a nun 
diese Vorlage aus fünf Anträgen besteht, so ist eine dritte 
Lesung nöthig und ich bitte jene Herren, welche diese Vor­
lage im ganzen in dritter Lesung annehmen wollen, sitzen 
zu bleiben. (Niemand erhebt sich — Ni jeden ne vstane.)

Die Anträge sind im ganzen auch in dritter Lesung 
genehmiget.

Wir kommen nun zum zweiten Gegenstand der Tages­
ordnung, das ist:

Bericht des Landesauöschusses wegen einer Aenderung 
in den Statuten der Jakob v. Schellenburg'schen Studenten­
stiftung.

Ich bitte den Herrn Berichterstatter, seinen Bericht 
vorzutragen.

Berichterstatter A b g . K ram er
(liest von der Tribüne — bere iz odra):

„Hoher  Landtag!
Der kaiserliche Rath Jakob Schell v. Schellenburg, 

einer der edelsten Wohlthäter unseres Kronlandes, hat nebst 
vielen anderen Stiftungen — laut Uebereinkommens voin
17. April 1713, dann in seiner nachträglichen Erklärung 
vom 4. August 1714 und tut Testamente vom 22. J ä n ­
ner 1715 — auch dein damaligen Jesuiten-Seminar in Lai­
bach ein Capital von 26.000 fl. deutscher Währung mit 
der Widmung legirt, daß aus den jährlichen Interessen 
dieses Eapitals fortgesetzt zehn weltliche und zwei geistliche 
Alumnen im gedachten Seminar herangebildet und darin 
vollständig versorgt werden sollen.

Das Verleihungs- rücksichtlich Ausnahmsrecht hat der 
Stifter den vormaligen Ständen Krams übertragen und in 
dieser Richtung angeordnet, daß in das Seminar nur arme 
oder wenig bemittelte, in Kraut oder doch in den österreichi­
schen Erbländern — vorzüglich aber in Tirol geborene 
Alumnen ausgenommen, daß jedoch dem Stifter und seiner 
Ehegattin Verwandte jure praelationis in der Aufnahme 
vor allen anderen berücksichtiget werden sollen. — Weitere 
von dem Stifter selbst gestellte Aufnahmsbedingungen oder 
Beschränkungen liegen aus dem Stiftbriefe und aus den 
obangczogenen Urkunden nicht vor.

Das Jesuiten-Collegium fand jedoch alsbald den jähr­
lichen Bedeckungsfond unzureichend und hat daher bereits

im Jahre 1717 diese Stiftung der weiteren Obsorge der 
krainischen Stände überlassen, worauf die Schellenburg'sche 
Alumnenstiftung durch längere Zeit vom bischöflichen Semi­
nar übernommen und mit letzterem vereiniget wurde. — 
Nachdem jedoch im Jahre 1781 auch Karl Graf Herber­
stein, damaliger Fürstbischof in Laibach, jede weitere Für­
sorge für die Aufrcchthaltung der fraglichen Stiftung ab­
lehnte, wurde letztere mit dem Stiftbriefc vom 1. M ai 17H l 
in zwölf Handstipeudicn ä 79 fl. für zehn weltliche und 
zwei geistliche Alumnen verwandelt und in der späteren 
Stiftbrief-Regulirung vom 21. April 1848 unter anderen 
auch die abündernde Bestimmung getroffen, daß jene Stift- 
linge, welche solchen Studien obliegen, wofür in Laibach 
Lehranstalten bestehen, bei sonstigem Verluste der Stiftung 
verpflichtet sind, dieselben in Laibach zu besuchen.

Die Jakob v. Schellenburg'schen Stiftungen bieten 
derzeit ein jährliches Erträgniß d pr. 62 fl. 57 kr. österr. 
Währ., und die Anvcrwandschaft der Ehegattin des Stifters, 
Namens Katharina, geborene Hofsteter, ist in Kram sehr 
zahlreich vertreten, daher um jeden erledigten Stiftungsplatz 
auch mehrere verwandte Studircnde sich bewerben, welche 
nach dem ausdrücklichen Willen des Stifters vor allen ande­
ren Bewerbern berücksichtiget werden sollen. — So haben 
um den mit Beginne des Schuljahres 1867/8 erledigten
2. und 8. Stiftplatz in allem 17 Schüler sich beworben, 
von welchen drei des Stifters Ehegattin im 11. und sechs 
andere Bewerber im 12. Grade verwandt sind. — Bon 
den neun Anverwandten befinden sich gegenwärtig deren 
sieben am Gymnasium zu Laibach, während der 8. am 
Gymnasium in Krainburg und der 9. an jenem zu Ru­
dolfswerth ihre Studien fortsetzcn.

Die beiden letztgcdachten Anverwandten konnten bei der 
Verleihung obiger Stiftplätze ungeachtet ihres ausgezeich­
neten Fortganges lediglich aus dem Grunde nicht berück­
sichtiget werden, weil die Stistbriefänderung vom 21. April 
1848 ausdrücklich bestimmt, daß jene Stiftlinge, welche 
solchen Studien obliegen, wofür in Laibach Lehranstalten 
bestehen, bei sonstigem Verluste der Stiftung verpflichtet 
sind, dieselben in Laibach zu besuchen.

Diese Beschränkung des Stiftungsgenusses dürfte jedoch 
wohl nur im gänzlichen Verkennen der eigentlichen In ten­
tion des Stifters und der seither geänderten Verhältnisse 
getroffen worden sein. — Der Stifter wollte ein Knabcu- 
Seminar errichten und es der Aufsicht und Leitung des 
hierorts bestandenen Jesuiten-Collegiums anvertrauen. Es 
ist sohin natürlich, daß er sein Institut dort placiren mußte, 
woselbst das leitende Collegium seinen Sitz hatte. Er hat 
jedoch an das gedachte Seminar vor allen seine und seiner 
Gattin Anverwandte und erst nach diesen auch andere S tu ­
dierende Krams, Tirols und der übrigen Erbländer berufen. 
Wenn sohin dieses von ihm errichtete Institut ob der später 
eingetretcnen Hindernisse in Laibach sich nicht erhalten konnte, 
so kann daraus zunächst nicht gefolgert werden, daß wenig­
stens die aus dem Stiftungöfonde dotirtcn Handstipcndieit 
nur den Studirenden des hiesigen Gymnasiums zukommcn 
sollen. — Denn nicht dieses letztere, sondern nur das hier­
orts nicht mehr bestehende Jesuiten-Collegium hat der S tif­
ter zur Leitung des Institutes berufen; die Dotirung des 
einen oder anderen Gymnasiums hatte er gar nicht im 
Sinne und konnte insbesondere auf die Gymnasien in Kraiu- 
burg und Rudolfswerth, welche damals gar nicht bestanden, 
selbstverständlich nicht reflectiren.

V ie lm e h r  lieg t a u s  dem  I n h a l t e  d e r S t i f tu n g s u r k u n d e  
unbezw eife lt v o r, daß  e r m it  dem  gew idm eten  S t i f tu u g ö -  
fonde v o re rs t f ü r  seine A n v e rw a n d te n  gesorg t u n d  ihueu



k,c Möglichkeit einer wissenschaftlichen Ausbildung gesichert , 
habet wollte; daher auch bei der Beurtheilung der Bewer- ] 
, er »m die aus obigem Fände errichteten Handstipendien 
111 Voraussetzung der sonstigen Erfordernisse nicht der Ort,
1110 sie studiren, sondern vor allem die Frage, ob und in 
toctfjcm Grade sic mit dem Stifter ober seiner Ehegattin 
anverwandt sind, — zunächst maßgebenb in die Wagschale 
Men soll.

, Damit sohin im wissenschaftlichen Fortgange ausge­
zeichnete uud verwandte Bewerber lediglich aus dem Grunde, 
^ i l  sie zufällig nicht in Laibach studiren, gegen den Wil­
len des Stifters auch bei künftigen Verleihungen vom Stif- 
tungsgenusse nicht ausgeschlossen bleiben, hat der Landes­
ousschuß mit Note vom 17. April l. I .  Z. 1460 die k. k. 
Landesregierung um die Veranlassung erstickt, auf daß ob­
gedachte — in die Stiftbrief-Regulirung vom 21. April 

aufgenommene Beschränkung gänzlich ausgelassen 
werde. —

Hierüber hat die k. k. Landesregierung mit Zuschrift
130111 30. August l. 3- Z 5562 dem Landesausschusse init-
3ethcilt, daö hohe k. k. Ministerium für Cultus und Un­
terricht finde laut Erlasses voin 30. Ju li 1868 Z. 5750 
*u Würdigung der dargestellte» Verhältnisse keinen Anstand, 
°>e von dem Landesausschusse beantragte Abänderung, be- 
^csfend die Verpflichtung der Jakob Schell v. Schellen- 
durg'schen Stipendisten zur Betreibung ihrer Studien in 
Laibach, — vom Standpunkte der l. f. Tutelarbehörde
Zuzulassen.

, Diese Abänderung müsse jedoch in Uebereinstimmung 
'" 't dem, was das hohe Hoskanzleidecret vom 22. April

3- 12904 über die Einflußnahine der Stände Krains
auf diese Stiftung festgestellt und mit dem Wirkungskreise 
°es Landesausschusses in Stiftungsangelegenheiten, — von 
6em Landtage beschlossen, rücksichtlich genehmiget werden.

JBJit Rücksicht ans diese Darstellung des Sachverhal- 
tc6 findet sohin der Landeöansschnß zu beantragen:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
, a. Die dem Stiftbriefe des Jakob Schell v. Schel-
Jcnbitvg ddo. 4. August 1714 von der krainisch ständisch, 
-verordnetenstelle am 21. April 1848 nachträglich beige­
r e  Beschränkung, laut welcher die Stistlinge, welche sol­
len Studien obliegen, wofür in Laibach Lehranstalten be­
gehen, bei sonstigem Verluste der Stiftung verpflichtet sind, 
°>e>elben in Laibach zu besuchen, — werde gänzlich ausge­
lassen.
f b. Der Landesausschuß werde beauftragt, diesen Be-
Ichluß in der bezüglichen Stiftungsurkunde wortgetreu ein- 
jutragen, und sohin letztere zur Beirückung der landes- 
]ltrlt[ichen Zustimmung der k. k. Landesregierung mitzu- 
lhnlen."

L and eshau ptm ann :
« Ich eröffne die Generaldebatte. Wünscht Jemand der 
Herren das W ort? (Nach einer Panse — Po prestanku:) 

Wenn nicht, so schreiten wir zur Specialdebatte. Wünscht 
>lcn,Q,1t> von den Herren in der Specialdcbatte das W ort? 
^ach einer Panse — Po prestanku:)

Wenn nicht, so schreiten wir zur Abstimmung.
(Bei der hierauf erfolgten Abstimmung wird die Bor­

ge m 2. und 3. Lesung vom hohen Hause ohne Debatte 
genehmiget. — Pri glasovanju se predlog v 2. in 3. branju 
«dobri brez debate.)

. Wir kommen nun zum dritten Gegenstände der Tages- 
uung, zum Bericht des Ausschusses für Zwangsarbeits­

haus-Angelegenheiten über den Antrag des Landesausschusses 
wegen Wiederherstellung der weiblichen Abtheilung in der 
Zwangsarbeitsanstalt.

Ich bitte den Herrn Berichterstatter, seinen Vortrag 
zu beginnen.

B erichterstatter D r . Savinscheg
(liest von der Tribüne — bere iz odra):

„ H o h e r  L a n d t a g !

Der Ausschuß für Zwangsarbeitshaus-Angelegenheiten 
erstattet über den ihm zur Prüfung überwiesenen Antrag 
des Landesansschusses wegen Wiederherstellung der weiblichen 
Abtheilung in der Zwangsarbeitsanstalt nachstehenden

B e r i c h t .
Der Ausschuß mußte sich vor allem die Fragen stellen, 

ob gegen die Wiederherstellung der weiblichen Abtheilung 
irgend ein Bedenken abwalte? und wenn die Wiederher­
stellung erfolgen sollte, ob hinlänglicher Belagsraum vor­
handen sei?

Beide Fragen finden ihre befriedigende Lösung darin, 
daß von Seite der Regierung gegen die Wiederherstellung 
der weiblichen Abtheilung in dein hinlänglich Raum bieten­
den Anstaltsgebäude umsoweniger ein Bedenken erhoben 
wurde, als eine solche Abtheilung bereits bestanden hat und 
nur deshalb nach Lankovitz entfernt wurde, weil dieses An­
staltsgebäude zu Strafhauszwecken in Anspruch genommen 
worden ist.

Wenn eine weibliche Abtheilung errichtet wird, so ent­
fielen auch die kostspieligen Schübe nach Lankovitz und die 
Anstalt selbst würde vollständiger dastehe». Nachdem die 
Aufsicht über die weibliche Abtheilung durch die verläßlichsten, 
ältesten und verheirateten Aufseher stattfinden könnte, so 
wäre auch in dieser Richtung ohne Vermehrung der Kosten 
zweckentsprechend vorgesorgt. Die Errichtung selbst würde 
nur dann von vorteilhaftem Erfolge begleitet sein, wenn 
die Verpflegstaxe auf beit gleichen Betrag, wie in Lankovitz, 
also auf 39 kr. festgesetzt werden würde; der Ausschuß glaubt 
daher diese Fixirmig der Taxe aus 39 kr. umsomehr em­
pfehlen zn sollen, nachdem die weiblichen Zwänglinge durch 
ihre Eignung für mannigfache Hausarbeiten rc. ohne Zweifel 
der Anstatt von vielem Vortheil fein werden, wodurch sich 
der Unterschied in der Verpflegstaxe gegenüber jener der 
männlichen Zwänglinge rechtfertiget.

Was den Kostenpunkt der Einrichtung anbelangt, so hat 
der Ausschuß nach Besichtigung des Anstaltsgebäudes die 
Ueberzeuguug gewonnen, daß die Kosten kaum 100 fl. be­
tragen würden.

Die Zwangsarbeitsanstalt befindet sich in einem ganz 
guten Bauzustaude und ist mit allen notwendigen Einrich­
tungen auf das zweckmäßigste versehen; sie hat einen Be­
lagsraum von 235 Kopsen.

Unter Beobachtung der strengen Separirung der weib­
lichen von den utamtlichen Zwänglingen könnte die Wieder­
herstellung der weiblichen Zwäuglingsabtheilung aus einen 
Stand von 80 bis 90 Köpfen ohne wesentliche Beeinträch­
tigung des Gesammtbelagsranmes der Anstalt, und zwar in 
der Art bewirkt werden, daß der nordöstliche Theil der An­
stalt , mit Ausnahme der beiden Zimmer Nr. 43 und 44, 
welche durch die definitive Absperrung des bereits ange­
brachten Gangthores von der in Frage stehenden Weiber­
abtheilung ganz getrennt werden könnten, hiezu verwendet 
werden, und die bisherige Hauptbeweguug der männlichen 
Zwänglinge aus die Hauptstiege der Anstalt unter Absper­
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rung derselbe» durch Uebertragung und theilweise Umünde- 
rung zweier Eisengitterthöre verlegt werden würde. Den 
weiblichen Zwünglinge» könnte auch ein eigener Spazierhof 
eingeräuint werden, da die beiden Spazierhöfe durch eine 
Zwischenmauer getrennt sind und der Eingang in denselben 
unmittelbar aus der weiblichen Abthcilung führen würde. 
Auch in der HauScapcllc wäre auf den Scitenchörcn, welche 
vergittert sind, genügend Platz. Es ließe sich also der dcr- 
malige Belagsraum der Anstalt mit 235 Köpfen auf je 
90 weibliche und 145 männliche oder umgekehrt zweckmäßig 
und ohne wesentliche Kosten vertheilen. Seinerzeit bei lieber« 
Weisung der weiblichen Zwünglinge wäre insbesondere die 
Zuweisung ans jenen Ländern anzustrcben, deren männliche 
Individuen zur Aufnahme in diese Anstalt bestimmt sind» 
und vorzugsweise für die gegenwärtig in Lankovitz unter­
brachten Krainerinnen, wodurch der Anstalt auch das ersetzt 
wird, was ihr in Folge der Errichtung der Zwangsarbcits- 
anstaltcn in Niederösterreich und Steiermark entzogen wird.

Die VerpflegStaxe für männliche Zwünglinge ist mit 
47 kr. per Kopf und Tag festgesetzt; diese Taxe jedoch kann 
mit Rücksicht auf die Gebarungserfolge ohne Nachthcil für 
die Anstalt auf 42 kr. gemindert werden.

Der Ausschuß stellt daher den Antrag:
Der hohe Landtag wolle beschließen:
1. Die VerpflegStaxe für die männlichen Zwüng­

linge in der hierländigen ZwangSarbcitsanstalt wird per 
Kopf und Tag auf 42 kr. ermäßiget.

2. Für den Fall einer Minderung des durchschnitt­
lichen Standes der männlichen Zwünglinge auf 145 Köpfe 
und darunter ist die weibliche Abtheilung der Zwangs­
arbeitsanstalt sogleich zu errichten.

3. Die VerpflegStaxe an dieser weiblichen Abthci­
lung werde auf 39 kr. per Kopf und Tag festgesetzt.

4. Der Landesausschuß werde beauftragt, das Noth- 
wendigc einzuleiten, damit sohin sowohl die heimischen, in 
Lankovitz detenirten weiblichen Zwünglinge, als auch solche 
anderer Kronländer anher überstellt werden.

P e te r  K o sler  i».
Obmann.

Ih\ Savinschcg in. |>.,
Berichterstatter."

Ich erlaube mir zu diesem Berichte eine kurze Be­
merkung beizufttgen.

Der Ausschuß war in Bezug auf die Passirung der 
VerpflegStaxe für weibliche Zwünglinge einer ändern Ansicht, 
als der Landesausschuß. Der Antrag des Landcsausschusses 
ging nämlich dahin, die VerpflegStaxe auf 40 kr. pr. Kopf 
und Tag festzusetzen; der Ausschuß jedoch war der Ansicht, 
daß man die VerpflegStaxe mit der in Lankowitz glcichstellen 
sollte, nämlich auf 39 kr. pr. Kopf und Tag.

Was nun den Kostenpunkt der Errichtung der Anstalt 
anbelangt, so bemerke ich nur, daß die Auslagen für die 
Fournituren keine bedeutenden wären, eigentlich gar keine, 
denn dieselben sind im gleichen Maße für die männlichen 
Zwünglinge nothwcndig, daher entfällt auch dieses Be­
denken.

L a n d esh a u p tm a n n :
Ehe ich die Verhandlung cinlcitc. muß ich bemerken, 

daß ich das Hauö ausgczählt habe und finde, daß wir nicht 
beschlußfähig sind; ich muß daher die Herren, die im Vor- 
saalc verweilen, einladen lassen, wieder hereinzukommen.

(Einige Abgeordnete treten wieder in den Saal — Neko- 
liko poslancev stopi zopet v dvorano.)

Wir sind nun wieder beschlußfähig und können die 
Verhandlung fortsetzen.

Ich eröffne die Generaldebatte.
Wünscht Jemand von den Herren das Wort? (Aach 

einer Pause —  Po prestanku:)
Wenn nicht, so schreiten wir zur Specialdebatte. 
Wünscht Jemand von den Herren in der Specialde- 

battc das Wort? (Nach einer Panse — Po prestanku:) 
Wenn nicht, so schreiten wir zur Abstimmung.
(Bei der hierauf erfolgten Abstimmung wird die Vor­

lage in zweiter und dritter Lesung vom hohen Hause ohne 
Debatte genehmiget — Pri glasovanju obvelja predlog 
v drugem in tretjem branju brez debate )

Wir kommen nun zum vierten Gegenstände der Tages­
ordnung, nämlich:

Bericht des Finanzausschusses über de» Voranschlag 
des LandeüsondcS pro 1 *08 und 1 869.

Ehe wir in die Verhandlung dieses Gegenstandes cin- 
gehcn, habe ich nock) folgende Einladungen zu machen:

Der Vcrfafsungsausschnß versammelt sich Mittwoch 
9 Uhr früh zu einer Sitzung.

Peticijski odsek ima 22. v torek ob 10. uri sejo.
Gospodarski odsek ima 22. v torek ob 11. uri sejo; 

aber die betreffenden Herren Obmänner bitten, gefälligst ja 
gewiß zu erscheinen.

Ick) crsuäic nun den Herrn Berichterstatter, seinen 
Vortrag zu beginnen.

B erichterstatter A b g . ,Stromer
(liest von der Tribüne — bere iz odra):

„Hohe r L a n d t a g !
Auf Grund der bei den Voranschlägen des Domestical, 

Kranken-, Gebär-, Irren- und ZwangsarbeitS - Fondes ge­
lieferten spccielle» Nachwcisnngen hat der Finanzausschuß 
auch den Voranschlag über daö Gesammterforderniß und 
die Bedeckung des krainischcn LandesfondeS und aller Sud 
fondc für die Jahre 18(18 und 1869 in der beifolgende» 
rubrikenweisen Darstellung entworfen und beeilt sich nun­
mehr die letztere mit den daraus gefolgerten Schlußanträgen 
dein hohen Landtage zur Genehmigung vorzulegen. — Die 
allfüllig erforderliche Aufklärung ober Motivirung der ein­
zelnen Ansätze wird der Finanzausschuß durch seinen Be­
richterstatter mündlich barlege»."

l‘osl:mec dr, Costa:

Prosim besede. Jaz mislim, ker je sporocilo na- 
tisnjeuo v rokali vseh gospodov poslancev, da bi dezelm 
zbor sklenil, da naj bi izostalo branje vsega porocila; 
ampak vsak, ki ima pri eni ali drugi tocki kaj oporo- 
niti. naj to reöe in gospod porocevalec bode po tem 

| naprej bral od besede „wird nun diese Bedeckung u. s. w.," 
tako da bode vse drugo izostalo in se le v stenogra- 
fienem zapisniku natisnilo.

L a n d esh a u p tm a n n :
Wenn die Herren mit diesem Antrage einverstanden 

find, so bitte ich sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich — 
Nijeden ne vstane.)
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Berichterstatter A b g . Stromer
(fortfahrend — nadaljevaje):

VI. Landesfoud.
A .  Erfordcrniß.

1. Rubrik. Verwaitnngs - Änslagen:
a) Besoldungen und Fnnctionsgebiihren:

pro

Functionsgcbühr des Herrn Landes­
hauptmannes ............................

Functionsgebühr der vier Landes 
ausschüsse ä 1000 ft. . .

Besoldung deS SecretärS . .
„ „ ersten Kanzclistcn
„ „ zweiten Kanzelisten
„ „ LandeöbnchhaltcrS
„ „ ersten OfficialS
f, „ zweiten OfficialS
„ „ ersten Ingrossisten
„ „ zweiten Jngrossisten
„ „ Cassiers . .
„ „ Controlors. .
„ „ ersten Dieners,
f. _ „ zweiten Dieners
n A „ dritten Dieners

zusammen
b) D iu rnen :

1 Dmrnist für die landschaftliche 
Hilfskanzlei ä
1 fl. pr. Tag . 366-— . 365-— 

1 Diurnist für 
die Hilfskanzlci 
Provisorisch ä 1

"fl-pr. Tag.  . 366'—. 365 — 
1 Diurnsst für 
die Landcsbuch- 
haltung a l fl.
Pr. Tag . . 366'— . 365-— 

i Diurnist für 
die Landcsbuch- 
haltung provi­
sorisch ä 1 fl.
pr. Tag . . 366-— . 365 —

i Diurnist für 
die Landescassc 
Provisorisch ä
80 fr. pr. Tag . 292-80. 292 — 

Als Diurnum- 
Pauschale für- 
zeitweilige Aus­
hilfe im Schrcib-
»eschafte . . ‘200-— . 2 0 0 —

Zusammen 195680. 1952-—
c) Dienstes - Emolumente:

Anschaffung der Livree für 2 Amts- 
dle.ncr »o «

1868 1869
fl. fl.

2000— 2000 —

4000-— 4000 —
1200-— 1200—
700'— 700'—
6 0 0 — 000'—

1200-— 1200-—
900-— 900-—
800"— 800-—
600— 600"—
550-— 5 5 0 —

1000-— 1000-—
800-— 800 —
350-— 350 —
300-— 300 —
250-— 250'—

15250— 15250-—

a 32 fl.

-1 o: -

1956-80

64-

Fürtrag . 1727080 17266

Ucbcrtrag .
d) Amts und Kanzlei-Erfordernisse:

Für das Schreib-, Beleuchtnngs- 
und Beheizungsmateriale, dann 
für Schreibrequisiten . 3 6 0 -— 

Druckkostcn für die Lan- 
desgcsctz- und Berord- 
nungsblätter . . . 620 —

Für die slovcnischcnllcbcr- 
setzungen dieser Landes­
regierungsblätter mo­
natlich 2 0  fl. . . . 2 4 0  —

Zusammen . . .
e) Remunerationen und Aushilfen:

Für die Beamten des Hilfsamtcö, 
der Buchhaltung und der Lan- 
descassc, und zwar an Remune­
rationen ...................... 150-—
an Aushilfen . . . 150-—

Für den Bauingenieur die
veränderliche Remune­
ration pr...................... 400-—

Zusammen . . . 
f) Landtags - Auslagen:

Diäten und Reisekosten der Land- 
tagsabgeordncten . . 6000-— 

Stenographen und Hilfs­
arbeiter . . . .  1440-— 

Druckkosten . . . .  1160-— 
Beleuchtung und Behei­

zung ....................... 3 0 —
Aushilfsdiener . . .  5 0 —
Requisiten und sonstige 

Auslagen . . . .  HX)*— 
Zusammen . . . 

g) Reisekosten und Diäten:
Für die Mitglieder des Landcsaus- 

schnsses und für die landschaft­
lichen ̂ Beamten .......................

Die gelammten Bcrwaltungsaus- 
lagen beziffern sich sohin mit . 

eigentlich nach Abschlag der Bei­
träge aus dem Domesticalfonde 
pro 1 SOS mit . . 5 .4 6 2  50
pro 1 *69 mit . . 10.262 50
und aus dem Grund- 
entlastungsfonde pro 
1868 mit . . . 6.877---
pro 1869  mit . . 0.877-f-

zusammen pr.....................
nur mehr m it  dem Reste von .

2. Rubrik. Ärankenverpstegs- 
kosten:

pro
1868 1869

fl- fl.
a) dem Civilspital 

in Laibach für 
Kranke über
Haupt . . . 26.400- -  26.400 — 
^^Fiirtrag

fl. ft.
17270-80 17266-

1220 1220-—

7 0 0 — 700-

y f . S V
/$*,

8780— 87 8 0 —

200 —  200" —

-------------------

28170-80 28166-—

/V

/  t *

1233950^-1713950 
15^31-30 11.02^501 1 0 ^ 5 (

f t ?

26.400 — 26.400-
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fl. fl-
U e b e r lra g  . 2 6 . 4 0 0 —  2 6 .4 0 0 " -  

b )  dem  M i l i t ä r s p i -

200 -  200 —

t a t  f ü r  u n a f s e n -  
t i r t c  R e c r u t e n .

c )  d e n  K r a n k e n a n ­
s ta l te n  i n  a n ­
d e re n  K r o n lä n  
L e rn  f ü r  daselbst 
b e h a n d e lte  k ra i-
niscbe K ran k e  . 1 8 . 3 0 0 ' -  2 8 .3 0 0  —

d) d e n  a u s w ä r t i ­
g en  G e b ä r a n ­
s ta l te n  . . . 2 .0 0 0 —  2 .0 0 0 " —

z u s a m m e n ...........................................  4 6 9 0 0  —

3. Rubrik. Im pfungsanslagen:

a) Remunerationen, Aushilfen und 
Prämien . . . .  157-—

b) Diäten und Reise­
kosten der Jmpsärzte 2500-—

c) Zehrungskosten für 
die Mütter der Vor- 
iinpflinge. . . .  800-—

3457-— 3457-

4300-— 4300-

zusammen . . .

4. R u b r ik . Z a n itä t s a n s la g e n :
a) das Medicamenten - Drittel bei 

Epidemien . . . 150-—
b) Fuhrkosten des Sani- 

täts-Personals bei 
Epidemien . . . 4150*—

zusammen . . .

5 . R u b r ik . V erp flegskosten  der
we.iblichen L w ä n g lin g e :

Für deren Verpflegung in Lankovitz 2850-— 2850

6. Rubrik. Hnmanitätsanstalten:

Für die Verpflegung I r r ­
sinniger :

a) der Irrenanstalt in 
Wien . . , . .

b) der Irrenanstalt in 
G r a z ......................

c) der Irrenanstalt in 
T r i e s t .......................

d) der Irrenanstalt in

e) der Irrenanstalt in 
A g ram ......................

f) dem diothspitale in 
Gottschee . . . .

g) der Laibacher Armen­
versorgungsanstalt für 
eine Blödsinnige . .

zusammen

801

219

657

115

140

179

73-

7. Rubrik. Beiträge:
a) Der krainischen Acker­

bauschule . . . .  1050-—
b) der Hufbeschlag-Lehr-

anstalt . . . .  630-—
c) für Civilschüler an 

der Thierarzneischule
in Wien . . . .  200-—

d) für die Unterbrin­
gung der Oberreal­
schule im Mahr- 
scheu Hause und für 
Beschaffung derLehr- 
m itte l......................  1700-—

zusammen . . . 3580'—

8. Rubrik. Schnbanslagen:
a) Für die Schubbeförderung mit­

telst der Eisenbahn. 2160'—
b) für die Schubbeför­

derung mit der Vor­
spann ......................  3840-—

c) für Verpflegung und 
Begleitung d. Schüb­
linge ....................... 7500-—

zusammen . . . 13500-—

9. Rubrik, Gendarmerie- 
Äequartirung:

Hiefür der Pauschalbetrag für . 6400-—

10. Rubrik. Vorspannsaus­
lagen :

a) Für den Civildienst 1000'—
b) für den M ilitär­

dienst . . . .  11.000-—
zusammen . . .

3580-—

13500'—

6400-—

12000—  12000"— •

2 1 8 4 — 2184-

11. R u b rik . R en e L a u te n :
Hiefür werden pro 1869 veran­

schlagt ............................................. — '

12. Rubrik. Landes - Wasser-
nnd S tr a ß e n b a n te n :

1868 1869
a) Die 9. und 10.

Rate für die
Entsumpfung 

des Laibacher
Moorgrundes . 7.981"— 7.981"—

b) für Straßen­
subventionen . 5.000" -  10.000"--

z u s a m m e n ..................................  12981"—

13. R u b rik . P r ä m ie n  für d ie  
(E rlegung d er R a u b th ie r e :

Sind derzeit keine bewilligt . . —•—
14. R u b rik . V erschiedene A u s ­

gaben  :
Zur Unterstützung der Abbränd­

ler re.................................................  300 —
Gesammtersorderniß des Landes- 

sondes im engeren Sinne . . 124283-30

5000*— „

1 7 9 8 1  —

1000—
 ^140178-50



Hiezu kommen noch die Erfor­
dernisse der Subsonde, u. z.:

15. des Domesticalfondes mit 26724-44 */,
16. des Gebärhausfondes mit 9155-83 Vs
17- des Findelhausfondes mit 30958-44
18. des Jrrenhausfondes mit 5893'13
19. der Zwangsarbeitsanstalt 

m i t .................................  38601-96 V,

Summe des Gesammterfor- 
d e r n is s e s ....................... 235617-11V, 26624280 V,

B . Bedeckung.
1. Rubrik. Ärtiv-Interessen:

fl

35553-93 V, 
9155-83 V8 

35958-44 
5893 13

39501-96 V,

Die 5perc. Zinsen von dem 
Darleihen an Max Ste- 
pischnigg pr. 4000 fl. mit

2. Rubrik. Äninkrnver- 
pflegskostrn - Ersähe:

Bon den zahlungsfähigen 
Kranken aus Krain . .

3. Rubrik. Beiträge:

Des H. Aerars zur Deckung 
des Abganges beim Do- 
mesticalsond . . . .

4. Rubrik. Sonstige Ein­
nahmen :

a .  D ie  v o m  K ro n la n d e  S t e i e r ­
m a rk  le is te n d e n  Ersätze 
(in  E is e n b a h n  - S ch u b k o s ten  
m i t ................................ 1 2 0 0  fl.

b . foufücie Z u flü sse  •
2 0 0  fl.

1868

fl.

200-—

1000- —

p ro
1869

fl.

200" —

1000-.

12503-84 18530-70 V2

o d e r  E r s ä tz e

Zusammen . . .

Gesainmtbedecknng des Lan­
de Mondes im engeren Sinne

Hiezu kommt noch die Be­
deckung der Subsonde u. z.:

5- Domesticalfondes mit
6- des Gebärhausfondes mit
7. des Findelhausfondes mit
8. des Jrrenhausfondes mit 
“ des Zwangsarbeitshauses

mit . .

14OO-— 1400-—

15103-84 21130-70 V2

14220-60^  
21139 V, 

1030-62 V* 
674-16 Vs

40709-— ,

17023-23 
— 2 1 1-39 V* 
„1030-62 Vs 

.674-16 Vs

■40709-

Summe der Gesammtbedeckung 71949-63 
Wird nun diese Bedeckung -i

der obansgewiesenen 
pumnte des Gesammtersor- 
ocrntffc« mtfderniffes mit

in Abzug gebracht, so resultirt 
em noch zu bedeckender Ab­
gang von .

235617-11 /  2

80779-12 
M . tlfi, »

■2,8 W  ,L 

266242-80 Vs

163667-48 Vs 18546368 Va
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fl. fl.
Uebertrag . 163667-48 V, 185463-68»/, 

Zur Deckung dieses Abgan­
ges muß der bisherige 14perc.
Zuschlag auf die sämmtlrcheu direk­
ten Steuern, welche ohne Kriegs- 
zuschlag in runder Summe mit 
1,047.000 fl. sich beziffern, für das
I .  1868 mit 146580ff. 
beibehalten 
und für das
I .  1869 auf
16 pCt. mit . 167520 fl.
erhöht und 
nebstbei der 
bisherige 10= 
perc. Zuschlag 
auf die Ber- 
zehrungs- 
steuer vom 

Weine,Wein-
u. Obstmoste 
n. v. Fleische 
im beiläufi­
gen Ertrage
von . . . 33500 fl. 33500 fl. 
in den beiden Jahren 1868 und 
1869 fort eingehoben werden.

Nachdem sich das Gesammt- 
erträgniß dieser Zuschläge auf 180080-— 201020-— /

■■■ — —

beziffert, so bliebe ein bei­
läufiger Ueberschuß mit . . 16412-51 Vs 15556-31 Vs
anzuhoffen, welcher jedoch in der Einbuße der Umlagen von 
den jährlichen Steuerabschreibungen größtentheils eingehen 
dürste.

Der Finanzausschuß stellt demnach folgende Anträge: 
Der hohe Landtag wolle beschließen:

a. Der Voranschlag des krainischen Laiidessondes und 
seiner Subsonde für das Jah r 1868 wird nach der 
obigen rubrikenweisen Darstellung iu dem Erfordernisse
m i t ...........................  235617 fl. 11 Vs kr.
und in der Bedeckung mit . 71949 fl. 63 kr.
festgestcllt;

b. zur Deckung des Abganges mit 163667 fl. 8 0 '/2 kr. 
wird für das Jah r 1868 eine Umlage von 14 pEt. 
auf sämmtliche directe Steuern ohne Kriegsschlag, dann 
von 10 pCt. auf die Berzehruugssteuer vom Weine, 
Wein- und Obstmoste und vom Fleische bewilliget;

c. weiters wird der Voranschlag des gedachten Fondes 
und seiner Subsonde für das Jah r 1869 nach obiger 
Auseinandersetzung in dem E r­
fordernisse m i t ...... 266242 fl. 80 x/a kr.
und in der Bedeckung mit . . 80779 fl. 12 " kr.
festgestellt;

d. zur Deckung des Abganges mit 185463 fl. 68 V2 kr.
wird für das Jahr 1869 eine 16perc. Umlage auf 
sämmtliche directe Stenern ohne Kriegszuschlag, dann 
eine Umlage von 10 pEt. auf die Verzehrungssteuer 
vom Weine, Wein- und Obstmost und vom Fleische 
bewilliget;

e. der Landesausschuß wird beauftragt, die allerhöchste 
Genehmigung der hier ad b und d bewilligten Um­

lagen zu erwirken.
Laibach, am 15. September 1868.

D r. B leiw eis m. p.,
Obmann.

Stromer m. p.,
Berichterstatter.
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Landeshauptmann:
Um die geschäftliche Behandlung dieses Gegenstandes 

zu vereinfache», werde ich nur bezüglich der Hauptsummen 
des Erfordernisses und der Bedeckung Umfrage halten und 
daun, wenn keine Einwendung erhoben wird, abstimmeu lassen.

(Bei der hierauf erfolgten Abstimmung werden sämmt- 
liche Posten des Erfordernisses und der Bedeckung ohne 
Debatte in 2. und dritter Lesung genehmiget — Pri gla- 
sovanju se sprejmejo vse tocko proracuna brez debate 
v 2. in 3. branju.)

Wir kommen nun zum fünften Gegenstände der Tages­
ordnung, nämlich:

Bericht des Finanzausschusses über den Voranschlag 
des framifchen Grnndentlastnngsfondes pro 1868 und 1 *69.

Ich bitte den Herrn Berichterstatter, seinen Vortrag zu 
beginnen.

Berichterstatter T r. Costa
(liest von der Tribüne — bere iz odra): 

„ H o h e r  L a n d t a g !
Der mit der Prüfung nnd Antragstellung bezüglich 

der Voranschläge des Grundeutlastungsfoudes für die Jahre 
1868 und 1869 beauftragte Finanzausschuß beantragt die 
einzelnen Rubriken des Erfordernisses und der Bedeckung, 
wie solche unten «»gesetzt erscheinen, fest zu stellen und be­
hält sich vor, die einzelnen Positionen durch seine Bericht­
erstatter nöthigenfallö mündlich motiviren zu lasse», indem 
sich hier ans folgende 2 Bemerkungen beschränkt wird.

1. Die Rubrik „Reiseauslagen der t. k. Localcominis- 
sivnen" wurde dem Voranschlage des Jahres 1867 gleich­
gestellt und zwar in Würdigung des vorn hohen Landtage 
diesem Ausschüsse zugewieseueu Berichtes des LandeSauS- 
schusses ddo. 27. April 1868 Z. 1521 und einer von diesem 
letzter» unmittelbar dem Finanzausschüsse zugewieseuen Note 
der t. k. Grnndlasten - AblöfuugS - Landes - Commission ddo. 
25. August 1868 Z. 2235 in welchen beiden dieser Ziffer­
ansatz seine volle Begründung findet.

2. Die Herabminderung der Einnahmen ans den bircctcn 
Steuern im Jahre 1869 findet ihren Grund darin, weil 
in diesem Jahre von der Gesammtnmlage per 40 Percent 
nur 24 Percent dem GrundcutlastnngSfonde zugewendet 
werden können, 16 Percent aber zur Deckung des Abganges 
des LandesfondeS erforderlich find.

P o s l a n e c  S v c t e c :
Prosim, stavim predlog, da bi so tudi pri tem za- 

kladu tako ravnalo, kakor pri dezelnem.

Laudeshanptmann:
Wenn feine Einwendung geschieht, so ist dieser Antrag 

genehmiget.

Berichterstatter Abgeordneter Dr. Costa
(fortfahrend — nadaljevaje):

Erfordernis).
1. R eg ieauslagen :

A. der G ru n -ln sten -Ä b lösiin gs-L a iid es-C om m ission
18ti8 1869

fl. fl.

fl- fl.

a. Gehalte, Löhnungen, 
Functionszulagen: 

für den Referenten. . 3025 3025

Uebertrag . 3025 3025
für den Statthatcrci - Sec-

r e t ä r ............................ 1260 1260
für die Beisitzer. . . . 60 50
„ den Amtsdicner . . 315 300

Zusammen . 4660 4635
b. Dinrnen: 2 Diurnisten

a 1 fl. 5 kr. 768
2 Diurnisten 1

1460
ä 1 ft. . . 732J

1 Diurnist ä
80 kr. . . 293 292

Zusammen . 1793 1752
c. Remunerationen u. Aus­ -  -

hilfen ............................ 100 100
d. Kanzlei - unb Amtser­ w—— --------

fordernisse :
Pauschale für 5 Diurnisten

ä 3 fl. 60 fr................... 18 18
Kleinere Kanzleianslagen . 50 50
Tischbelenchtnng, Reinigung

der Localitäten re. . . 50 50
Schreibpapier . . . . 60 90
Drucksorten...................... 370 300
Lithographische Arbeiten . 400 500
Buchbiuderarbeiten. . . 10 10
B eh e iz u n g ...................... 200 150
Einrichtungsstücke unb Re­

quisiten ...................... 100 100

Zusammen . 1258 1268
e. Reiscauslagm:
Retfcfoften unb Diäten beö

Referenten...................... 240 220
Reisekosten und Diäten für

den Vertreter der Berech­
tigten ............................ 50 50

Zusammen . J 9 Q J 270
f. Verschiedene Auslagen . 9

Gesammtsnmme d. Rubrik A. 8110 8030
B. L'oclü-Lomnlissloiirii:

a. Gehalte, Löhnungen, Fnnc-
tionszirlagen:

für 4 Bezirks-Eommissäre
ä 900 fl......................... 3600 3600

für 1 Bezirfs-Eommifsär ä 840
» i n 300
„ 1 —>" 400
ii 1 M 300
„ Gvttschee . . . . 500

Zusammen . 2340 2340

Zusammen . 5940 5940
b. Diurnen und Dienerlöh-

nuug:
1 Diurnist mit 1 fl. 20 fr. 439 438
4 ,  „ I s t . . . 1464 1460
Dummmpaufchale für die

Bezirfshäupstuianuschasten 600 600

Zusammen . 2503 2498
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Uebertrag . 
Amtsdien crslöhnung . .

fl.
2503

60

fl.
2498

60

Zusammen .
c. Remunerationen u. Aus­

hilfen ............................
d. Kanzlei- und Amtserfor­

dernisse ......................
e. Reiseauslagen: 
Mcilengeldcr der Localcom-

missionS - Beamten und 
Diurnisten . . . .  

detto der Sachverständigen

2563

400

460

4500
8500

2558

400

500

4500
8500

Zusammen .
f. Miethzinse . . . .
g. Verschiedene Auslagen .

13000
140

7

13000
140

2

Gesammtsumme d. Rubrik B 22510 22540

Summe der Regieauslagen
2. Eapitalsrückzahlungen:

a.Durch Verlosung derObli- 
g a tio n e n .......................

b. EapitalsauSgleichung .
3. Jnteressenzahlung an 

die Berechtigten . .
4. Verschiedene Ausgaben: 

a. Besoldungsbeitrag an den
Landesfond:

Für die Administrationsge­
schäfte ............................

für die Eassageschüfte . . 
für die Buchhaltungsgeschäfte

30620

157500
100

434487

2916
1067
2894

30570

168000
100

426350

Zusammen . 
b. Remunerationen für die 

Steuerbeamten . . .

6877

200

6877

200

Summe des Erfordernisses 629784 632097

Bedeckung.

1. Einnahmen von den 
Verpflichteten:

a. Eapitalszahlungen . .
b. Zinsenzahlungen . . . 
c- Annunitätenzahlungen . 
4. Verzugszinsen . . .

186000 186000 
55800 46500 

2947 2282 
6000 7000

Zusammen . 250747 241782 
2. Einnahmen vom Lande 

mittelst Steuerzuschläge: 
a. von directen Steuern . 253252 232480 
b- „ indirecten „ . 31685 31685

Zusammen . 
3. Einnahmen v. S taate:

a. Planmäßige Annunitäten­
zahlungen für Verände- 
rungsgebühren . . .

b. an unverzinslichen S taats­
vorschüssen . . . .

284937

64137

24963

264165

64137

56713

Zusammen . 89100 120850

fl.
Uebertrag .

4. Verschiedene Einnah­
men, d. i. an Rech- 
nungs- und anderen 
Ersätzen . . . .

Summe der Bedeckung .
wornach sich pro 1868 gegen­

über dem obigen Erfor­
dernisse pr.......................

ein Abgang pr. .

89100

4000

fl.
120850

5300

628784 632097

629784
1000

hcrausstellt, welcher jedoch in den Ersparnissen der einzel­
nen Rubriken des Erfordernisses seine Bedeckung finden 
dürfte, während sich pro 1869 die Bedeckung und das E r­
forderniß vollständig bilancirt.

Der Finanzausschuß stellt daher den Antrag:
Der hohe Landtag wolle beschließen:
1. Der Voranschlag des krainischen Grundentlastungs- 

fondes werde nach der vorstehenden rubrikenweiscn Ausein­
andersetzung für das Jahr 1868 im Erfor­
dernisse m i t ....................................................  629784 fl.

und in der Bedeckung m i t ..............................  628784 „
für das Jah r 1869 aber im Erfordernisse 

und in der Bedeckung mit je . . . .  632097 „ 
festgestellt.

2. Zur Bedeckung des Landesbeitrages sei für das 
Jah r 1868 eine 26 pcrc., für das Jah r 1869 aber eine 
24 pcrc. Umlage zu den directen Steuern mit Ausschluß des 
Kriegözuschlages, dann für beide Jahre eine je 10 pcrc. Um­
lage zur Verzehrungssteuer vom Wein, Wein- und Obst­
most, dann vom Fleische einzuhebcn.

Laibach, am 16. September 1868.

D r . B le iw e is  m. p.,
Obmann.

D r . E .  H . Costa m. p., 
Referent.

Landesharr-Im arm :
Ich werde denselben Abstimmungsmodus einhalten, wie 

früher.
(Bei der hierauf erfolgten Abstimmung werden sämmt- 

liche Posten des Erfordernisses und der Bedeckung in 2ter 
und 3. Lesung ohne Debatte angenommen. — Pri glaso- 
vanju obveljajo vse tocke prorafiuna v 2. in 3. branju 
brez debate.)

Wir kommen nun zum 6. Gegenstände der Tagesord­
nung, nämlich:

„Bericht des Finanzausschusses über den Rechnungs­
abschluß des Waisenfondes pro 1866 und 1867 und den 
Voranschlag dieses Fondes pro 1868 und 1869.“

Ich bitte den Herrn Berichterstatter, seinen Vortrag 
zu beginnen.

B erichterstatter K os
(besteigt die Tribüne — stopi na oder.)

Poslanec S vetec:
Stavim predlog, da bi se tudi tukaj tako ravnalo.

XIV. Sitzung.
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Dezelni g lav ar:
Je tako kratko, da ni muje vredno. Ich bitte zu

lesen.
Berichterstatter Kos

(liest von der Tribüne — bere iz odra):

„Hoher  L a n d t a g !

Der Finanzausschuß hat die Rechnungsabschlüsse des 
Waisenfondes für die Jahre 1866 und 1867 und die von 
der Landesbuchhaltung pro 1868 und 1869 entworfenen 
diesfälligen Boranschläge geprüft uud erstattet hierüber
nachstehenden Bericht:

Die Ansätze der Landesbuchhaltung rücksichtlich dieses 
Fondes sind dnrchgchends richtig befunden worden.

a) Im  Jahre 1866 zeigt sich eine
Einnahmssumme von . . . .  21.589 fl. 20 kr.
und eine Ausgabensumme von . . 1 fl.923 „ 86 „
somit ein Cassarest von . . .  1.665 fl. 34 kr.

welcher in die nächste Rechnung ordnungs­
mäßig übertragen worden ist.

D as ganze Activ-Vermögen betrug 
mit Schluß 1866 . . . .  143.644 fl. 74 kr.

b) Im  Jahre 1867 betrug die Ein­
nahmensumme . : . . . . 13.182 „ 85^ n

und die Summe der Ausgaben . 12.891 „ 98^ „
mit einem Cassareste von . . . 290 fl. 87 kr.

welcher in die Rechnung pro 1868 vor­
schriftsmäßig zu übertragen fein wird.

Das Activ-Vermögen betrug mit
Schluß 1867   182.544 fl. 93J tr.

in Obligationen -Nennwerthe oder nach 
dem Course vom 12. Februar 1868

b e rech n e t   113.224 „ 3 „
wovon auf das gestiftete Vermögen

der Betrag v o n   53.300 „ — „
und auf das freie unbelastete Ver­

möge»» der Betrag von . . . 59.924 „ 3 „
entfällt, welch letzgedachtes Vermö­

gen bis Ende Jun i 1868 bereits 
auf beit Betrag von . . .  . 63.699 fl. 42 kr. 

angewachsen ist.
Die Präliminarsnberschreitnngen in den beiden Rech­

nungen pro 1866 und 1867 bestehen nicht in der Wirklich­
keit und sind nur scheinbar, da sie lediglich auf der Beaus- 
gabung der FoudS-Ueberschüsse zum Obligationen-Ankause 
behufs Vermehrung des Stammvermögens beruhen, daher 
diesbezüglich nichts weiter zu bemerken ist.

Der Landesausschuß wird über die künftige Verwendung 
des Waisenfondes ohnehin eine abgesonderte Vorlage ein- 
bringen. Der Voranschlag pro 1868 und 1869 wurde von 
dem Finanzausschüsse in nachstehenden Positionen angenom­
men und zwar:

pro 1868.

E r f o r d e r n i ß :

1. Für Stiftungen und Stipendien . . 5525 fl. 59 kr.
2. „ Steuern und Gaben . . . . 1705 „ — „
3. „ verschiedene Auslagen . . . .  500 „ — „

Summe des Erfordernisses . 7730 fl. 59 kr.

Bedeckung.

1. Activintereffen...................  9086 fl. 71j kr.
2. B e iträ g e ....................................1417 „ 50 „
3. verschiedene Einnahmen . . . .  1587 „ 7 1  „

Summe der Bedeckung . 120U1 „ 92 J „
entgegengehalten dem Erfordernisse per 7730 „ 59 „
resnltirt ei» Ueberschnß per . . . 4361 fl. 33 j  kr.

pro 1869.
E r f o r d e r n i ß .

1. für Stiftungen und Stipendien . . 5525 fl. 59 fr.
2. „ Steuern uud Abgabe» . . . .  1735 „ — „
3. „ verschiedene Ausgaben . . . 500 „ — „

Summe des Erfordernisses . 7760 fl. 59 kr.

Bedeck nn g.

1. A ctivinteressen.................. 9386 fl. 71  ̂ fr-
2. B e i t r ä g e ..................................1417 „ 50 „
3. verschiedene Einnahiken . . . . 1587 „ 71 „

Summe der Bedeckung . 12391 „ 92 j  „
Im  Entgegenhalte zum Erfordernisse per 7760 „ 59 „
zeigt sich ein Ueberschnß von . . . 4631 fl. 33 £ kr.

Diesemnach stellt der Finanzansschnß folgende Anträge: 
Der H. Landtag wolle beschließen:

„1. Die Rechnungsabschlüsse deö Waisenfondes pro 
1866 und 1867 werden in den von der LandeSbuchhaltung 
angefetzten Posten und mit den obanfgeführten summarischen 
Ergebnissen genehmiget.

2. Der Voranschlag pro 1868 und 1869 wird nach 
der obigen rnbrikweisen Darstellung angenommen.

Laibach, am 15. September 1868.
D r. B leiw eis m. p„

Obmann.
A nton Kos m. p.,

Berichterstatter.
L andeshanp tm ann :

Wenn keine Einwendung geschieht, so werde ich auch 
hier den früheren Abstimmuugsmodus befolgen und ich werde 
nur über die Hauptsummen abstinnne» lassen.

(Bei der hierauf erfolgten Abstimmung werden die 
Posten des Erfordernisses und der Bedeckung ohne Debatte 
in 2. und 3. Lesung genehmiget — Pri glasovanju ol>- 
veljajo vse tofike proracuna brez debate v 2. in 3. 
branju.)

Wir kommen nun zum siebenten Gegenstände der 
Tagesordnung, nämlich:

Bericht des Finanzausschusses über die Rechuungs- 
abschlüsse des Peter Paul Glavar'schen Armen- und Kranken- 
stiftungsfondes pro 1866 und 1867, dann über die P rä ­
liminarien dieses Fondes pro 1868 und 1869.

Ich bitte den Herrn Berichterstatter, seinen Bericht 
vorzutragen.

Berichterstatter A nton  Kos
(liest von der Tribüne — bere iz odra): 

„ H o h e r  L a n d t a g !
Der Finanzausschuß hat die ihm zur Vorceusur über­

gebenen Rechnungen des P. P . Glavar'schen Armen- und



KrankenstiftungSfondes zu Cominenda S t. Peter für die 
Jahre 1866 und 1807 geprüft und sämmtliche Ansätze 
richtig befunden. 

a- Die Rechnung pro 1866, d. i. für die 14monatliche 
Periode vom 1. November 1865 bis Ende December 
1866 zeigt an Einnahmen die
Summe v o n .................... 13779 fl. 42 kr.
an A u s g a b e n ...................... 12197 fl. 5 7 1/afr.

mit einem schlicßlichen Caffareste
v o n .............................................  1581 fl. 84 '/, kr.
welcher in die gleichartige Rechnung von 1867 ord­
nungsmäßig übertragen worden ist;

b. die Rechnung pro 1867 zeigt die Einnahmssumme
v o n .......................................10574 fl. 70 V2 fr.
die Ausgabensumme von . . . 9748 fl. 28 kr.

sohin den schließliche» Cassarest pr. 826 fl. 4 2 '/, kr.
welcher in die Rechnung pro 1868 einzustellen sein 
wird.

Zu den einzelnen Ausgabsposten ist zu bemerken, 
daß bei zweien eine Ucberschrcitung des Präliminars statt- 
gesunden hat, bezüglich welcher eine Rechtfertigung, be­
ziehungsweise nachträgliche Ausgabsgenehmigung seitens des 
hohen Landtages nothwendig ist, und zwar wurde

1. die Ausgabsrubrik 15 „Bauauslagen" im Jahre 
1866 um 280 fl. ans dem Grunde überschritten, weil in 
diesem Jahre die Herstellung eines Ziehbrunnens für das 
Armenspital in Cominenda S t. Peter durchgcführt wurde. 
Diese Herstellung war nothwendig, weil in der dortigen 
legend ein großer Mangel am trinkbaren Wasser herrschte 
und der einzige Brunnen im Orte, nämlich der herrschaft­
liche, für den Bedarf nicht ausreichtc, zudem für die Nach­
barn und also auch für die Spitalspfründncr meistens ab­
gesperrt blieb.

2. Die andere Präliminarsüberschreitung findet sich 
bei der Post Nr. 16 de anno 1866 „verschiedene Aus­
lagen", auf welcher Rubrik dein Glavar'schcn Fonde der 
betrag von 1400 fl. zur Unterstützung der Nothlcidcndcn 
in Unterkrain entnommen worden ist. Obwohl diese Aus­
gabe dem Stiftbriefc nicht vollends entspricht, da der Stifter 
P. P. Glavar zunächst nur die Armen und Kranken der 
Pfarre Commenda S t. Peter und jene aus der Zahl der 
Astmaligcn Unterthanen der Herrschaft Landpreis bedacht 
wissen wollte, so wäre doch diese schon vor der Uebergabe 
des Glavar'schcn Fondcs in die Berwaltung der Landes- 
äcrtretung von Seite der k. k. Landesregierung verfügte 
Ausgabe nicht zu beanständen, weil mit Rücksicht auf die 
damalige schreckliche Hungcrsnoth in Unterkrain augenblick­
liche Aushilfe dringend nothwendig war, die Inanspruch­
nahme eines so reichen und in zweiter Linie von dem Stifter 
wlbst auch zur Linderung des allgemeinen Elends gewidmeten 
Fondcö immerhin gerechtfertiget erscheint.

Diesemnach wären die erwähnten zwei Prüliminars- 
Heberschreitnngen nachträglich zu passiren.

Die Bilanz vom Jahre 1866 zeigt einen Vermögens-
Hand v o n ............................................. 119848 fl. 60 l/s kr.
und die Bilanz des Jahres 1867
e",Ctt Vermögensstand von . . . .  125409 fl. 25 l/ä kr.

Dieser steigende Vermögensznwachs gründet sich auf 
?ie fortwährende Capitalisirnng der Fondsüberschüsse, welche 
hauptsächlich dadurch entstanden, daß die Erträgnisse des 
Ätannncapitals nur in einem beschränkten Mage zu S tift- 
U'ngszwecken verwendet wurden.

Da der Landesauöschuß bereits selbst in einer separaten 
rlage die Abstellung eines solchen Verwaltungsmodus
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und eine dem Stiftbriefe mehr entsprechende Verwendung 
der Fondserträgnisse in Antrag gebracht hat, so erübriget 
diesbezüglich, nichts weiteres zu bemerken.

Der.Voranschlag des P . P . Glavar'schcn Armen- und 
KrankenstiftungSfondes wurde vom Finanzausschüsse in fol­
genden Positionen angenommen und zwar:

pro 1868.

E r f o r d e r n i ß :

1. Für Stiftungen und Stipendien . . 358 ft. 68 kr.
2. Beiträge für das Spital in Commenda

S t. Peter  .......................................  1386 „ 25 „
3. Steuern und G a b en ......................... 805 „ 20 „
4. Bauauslagen  ....................... 50 „ — „
5. verschiedene Auslagen . . . .  100 „ — „

Summe des Erfordernisses . 2700 fl. 13 kr.

B  edeckung:

1. K aufschilling.................................... 3913 fl. 80 kr.
2. Activintc;esscn.................................... 5021 „ 69 j  „
3. Ertrag der R e a li tä te n ............................1317 „ 52 „
4. verschieden  ̂ Einnahmen . . . .  . 5924 „ 54 „

> Summe der Bedeckung . 16177fl. 55 j kr. 
wenn von dieser Bedeckung das Erfor­

dernd abgezogen wird, per . . . 2700 „ 13 „
so erübrigt ein Ucbcrschuß per . . 13477 fl. 42 jk r.

pro 180(1,

In s  Präliminare pro 1869 wären % it Rücksicht auf 
die vom Finanzausschüsse in Betreff der Erweiterung des 
P. P. Glavar'schcn Spitals zu Commenda S t. Peter und 
der Vermehrung der Pfründen der Landpreiser vorgebrach­
ten Anträge und von dem hohen Landtage hierüber gefaß­
ten Beschlüsse folgende Ziffern einzustellen:

A .  E rforderniß:
1. Stiftungen und Stipendien für 20 Landpreiser 

ä 14 kr. pr. Kopf und Tag, sonach
fl.

für 365 T a g e .................................  1022'—
2. Beitrüge für das Spital zu Commenda ‘— - 

S t. P e te r ............................................  1673 75
welche Ziffer sich ergibt, wenn man  --------
zu dem pro 1868 präliminirten Spi- 
talsaufwande pr. . . . 1386.25
noch die Remunerations- 
erhöhung für den Bene 
ficiaten als Spitalsver­
walter pr........................... 92-50
und das erhöhte Honorar
für den Spitalsarzt pr. . 195'—
hinzurechnet.

Der erhöhte Aufwand für die Ver­
pflegung der mehreren Pfründner im 
Jahre 1869 kommt jedoch im Jahre 
1869 nicht in Vollzug, weil in diesem 
Jahre erst der Erweiterungsbau durch­
zuführen und der neue Tract in die­
sem Jahre noch nicht bewohnbar sein 
wird.

Fürtrag . 2695'75
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fl-
Uebertrag . 2695-75

3. Steuern und A bgaben...................... t /^ '8 0 5 -2 0
4. B auauslagen...........^ ^ 9 3 8 1 -4 0
5. Verschiedene Auslagen . . . . . ̂  100’—

Summe des Erfordernisses . . . 12982-35
Die Summe der Bauauslagen pr.

9381 fl. 40 kr. ergibt sich aus fol­
gender Zusammenstellung:

1. Die Bauparcellen für das neue Spi-
talgebäudc werden kosten . . . .  131-40

2. Das Wirtschaftsgebäude für den Bene-
fieiaten ist veranschlagt auf . . .  2000.—

3. Die Kosten der Spitalserweiterung
sind berechnet a u f ............................  6250-—

4. Die innere Spitalseiurichtung ist be­
ziffert a u f .............................................  1000-—

zusammen . . . 9381.40

B .  Bedeckung.
1. Kaufschillinge..............^ ^ 7 9 5 - —
2. Activinteressen..........t / v'5021-69£
3. Ertrag der R ea litä ten ....................... — '—
4. Verschiedene Einnahmen . . . . t^ -350-—

Summe der Bedeckung . . .•'•'D166-69&
entgegengehaltc» der Erfordernißsumme 
pr............................................................. 12982-35
zeigt sich ein Abgang von . . . .  3815.66J

welcher seine vollständige Bedeckung in dem Ueberschusse
vom Jahre 186p finden wird.

Diesemnach stellt der Finanzausschuß folgende Anträge: 
Der hohe Landtag wolle beschließen:
1. Die Rechnungsabschlüsse des P . P . Glavar'schen 

Fondes
a) pro 1866 mit einer Einnahmen -

summe v o n ............................  13779 fl. 42 kr.
und einer Ausgabensumme von 12197 „ 57 y2 „
sohin mit einem Ueberschusse von 1581 „ 8 4 1/i „
und mit einem schließlichen Ver­
mögensstande von....................... 119848 „ 6 0 ‘«2 „

b) pro 1867 mit einer Einnahmen­
summe v o n ............................  10574 „ 70 V2 «

und eittgr Ausgabensumme von . 9748 „ 28____„
sohin mit einem Ueberschusse von . 826 „ 42 '/2 „

und einem Activvermögen von 125409 fl. 2 5 l/, kr. wird 
unter der Nachtragspassirung der ad Rubrik Nr. 15 und 
16 de 1866 nachgewiesencn Präliminars-Ueberschreitungen
genehmigt.

2. Die Voranschläge dieses Fondes pro 1868 und 
1869 werden mit den obigen rubrikenweisen Ansätzen des 
Finanzausschusses angenommen.

Dr. Bleiweis m. p.,
Obmann.

Anion Kos m. p.,
Berichterstatter.

Landeshauptmann:
Wenn keine Einwendung vom hohen Hause geschieht, 

werde ich wieder bei der Abstimmung von der Vorlesung 
der einzelnen Posten Umgang nehmen und nur über die 
Hauptsummcn abstimmen lassen.

(Bei der hierauf erfolgten Abstimmung über die Haupt­
summen des Erfordernisses und der Bedeckung werden die­
selben ohne Debatte in 2. und 3. Lesung genehmiget — 
Pri glasovauju obveljajo vse tocke proracuna brez de- 
bate v 2. in 3. branju.)

Die Tagesordnung ist erschöpft, ich bestimme die 
nächste Sitzung auf Mittwoch den 23. September und setze 
auf die Tagesardnung:

1. Poroeilo odbora za premembo dezelnega volil- 
nega reda v vladinem predlogu postave o premembi 
§ 6 kranjskega obcinskega reda.

2. Bericht des Landesausschuffes in Betreff eines von 
ihm über Ersuchen des hohen Finanzministeriums zu er­
stattenden Gutachtens über die beabsichtigten Reformen in 
der Grund- und Gebäude-Besteuerung.

3. Poroeilo ustavnega odbora zastran proSnje, da 
pregleda in pretrese volitev dezelnega poslanca za Novo- 
mesto, Kräko, Metliko, Ömomelj, Kostanjevico in Viä- 
njo Goro.

Is t etwas gegen diese Tagesordnung zu errinnern? 
(Nach einer Pause — Po prestanku:)

Wenn nicht, so ist sie vom hohen Hause mit mir ver­
einbart.

Ich schließe die Sitzung.

Seja se konca o 2. nri. — Schluß der Sitzung 2 Ahr.

» « [ « (  de» Irainischen eand-«au»schuge«. Druck »en 3 gn. ». S ie in a w  * S-d. Bauiderg in L»ib-ch-


